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5 . 720. Freitag den 24 Mai 1833. 


Bekanntmachung. 
Wegen der Vorarbeiten, Behufs Zahlung der Zinſen an die Intereſſenten der Spaar⸗Caſſe pro Termino Jo⸗ 
nis d. J. wird edachte Caſſe vom 7. Fun 15 zum 5. Juli d. J. geſchloſſen. Es müſſen daher diejenigen, 9 
Capitalien vom 1. Juli d. J. ab zinsbar bei ihr anlegen wollen, dieſelben bereits bis zum 7. Jun c. einzah⸗ 
len. es wird hiermit bekannt gemacht. 5 
Breslau, den 17. Mai 1838. . . 
f Zum Magiſtrat hiefiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete 


Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Bekannt em ach unn g. 


Wir find unter Mitwirkung des Königl. Polizei⸗Präſidil ernſtlich bemüht, dem hierorts überhand genommenen 
Betteln zu ſteuern. Wir unterſchelden bierbeß heilen polen Armen, welche von 9 Familien 5 beſtimm⸗ 
ten Tagen eine Unterſtützun tg „und Solchen, welche bettelnd von Haus zu Haus ziehen oder auf den öf: 
fentlichen Straßen und Plätzen die Vorübergehenden anfprechen. n bleibe die zeither genoſſene Unterſtützung 
unverkümmert; Letzter aber find bei einer geregelten Armenpflege ſchlechterdings nicht eu, 

Aber alle Wachſamkeit der Behörden iſt nicht vermögend dieſem Unfüge abzuhelfen, wenn nicht das Publi⸗ 


kum ſelbſt dadurch mitwirkt: daß es keinem Haus. und Straßen-Bettler irgend eine Gabe verabreicht. Denn 


N es keinem a 
wenn dieſe nur erſt merken werden, daß ihr Betteln erfolglos iſt, fo werden fie bald von felbft ein Geſchäft aufgeben, 


das en Ann . — . 6 der gelſüchen Mitbthätigkeit ich # 
1 Wir willen zwar recht wohl, daß der chr n Mildthätigkeit ſich keine Schranken ſetzen laſſen; aber wenn 

die Form, unter der ſie ausgeübt wird, Uebelſtände für das Algemene A ren ift 5 Pac für jede Orts⸗ 
Behörde: darauf aufmerkſam zu machen. Wir bitten daher alle hiefigen Einwohner hiermit dringendft: alle Haus⸗ 
und Straßen⸗Bettler, worunter wir auch diejenigen begreifen, welche ſich bei Hochzeiten oder Beer igungen, mitunter 
auf höchit unverſchämte Weiſe herandrängen, abe und on uns zu verweifen, wonachſt wir ihren, meiſt nur vorge⸗ 
ſpiegelten, Nothſtand prüfen und nach Befund der Umſtände das Erforderliche gewiſſenhaft verfügen werden. Es wird 
zwar verſchiedentlich geäußert, daß mancher wahrhaft Bedürftige gar feine, oder doch nur unzureichende Unterſtützun 
von uns Aber wir bitten aber recht dringend: es bei ſolchen Aeußerungen nicht bewenden zu laſſen, ſondern une 
leden dergleichen Fall namhaft zu machen, um denſelben ungefäumt unterfuhen, und dem wirklich vorhandenen Be 
dürfniß a 4 ꝗ—— 7 — 3 1 0 e e 0 e 

5 u unſerm Bedauern ereignet es ſich auch, daß die mit der Aufgreifung der Bettler beau ten Armen 
Diener an der Ausübung ihres Amtes 8 und Erſtere gegen ſie in S us genommen Ben; Wir warnen 
en Jedermann, ſich durch unzeitiges Mitleid Ei Uebereilungen und Beleidigungen gegen die Armendiener hin⸗ 
reißen zu laſſen, indem jeder dergleichen Fall einer genauen Unterſuchung unterworfen, und mit aller Strenge 
b 5 De werden wird, welche öffentliche Beamtete bei der Ausübung ihrer Berufs « Pflichten 

r igen. 

Breslau, den 15. Mai 1833. 8 


Die Armen Direktion. 


* 


les 


Inland. 


Berlin, vom 21. Mai, Seine Majeſtät der König ha⸗ 


ben dem Oberſt⸗Lieutenant Heinrich pettavel, dem Skaats⸗ 
rath und Maire, Freiherrn Alexander von Chambrierz 


dem Maitre-bourgois en chef, Ewa rd, zu Valangin; dem 


Präſidenten Matile zu La Sagne und dem Kapitän Char⸗ 
Du Bois zu Le Locle, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. — Seine Königliche Majeftät 75 
ben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Wangenheim 
zum Rath bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Stettin Allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. 

Bei der am 17, und 18. d. M. fortgeſetzten Ziehung der 
Sten Klaſſe 67ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der 2te Haupt: 
Gewinn von 100,000 Rtlr. auf Nr. 23665 nach Halle bei 
Lehmann; 1 Gewinn von 5000 Rtlr. auf Nr. 70087 nach 
Stettin bei Rolin; 7 Gewinne zu 2000 Rtlr. fielen auf Nr. 
26276. 31500. 48095. 65014. 69244. 82023 und 85018 in 
Berlin bei Meſtag und bei Seeger, nach Breslau bei Leubu⸗ 
ſcher und bei Schreiber, Münſter bei Windmüller, Sagan bei 
Wieſenthal und nach Siegen bei Hees; 40 Gewinne zu 1000 
Rtlr. auf Nr. 1665. 2235. 7003. 8891. 9241. 16733. 20616. 
23185. 25533. 27990. 28814. 34906. 36309. 37630. 38854. 
40611. 41719. 44261, 47414. 48115. 50329. 50748. 51119. 
52364. 53858. 55482. 56832. 58306. 60444. 65949. 70834: 
70998. 72711. 77671. 84518. 87045. 88156. 89149. 92426 
und 94069 in Berlin bei Joachim, bei Matzdorff, Zmal bei 
Me Sg Amal bei Seeger, nach Bonn bei Haaſl, Breslau 
bei J. Holſchau jun. und bei Schreiber, Brieg bei Böhm, 

Bunzlau bei Appun, Danzig 2mal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei 
Simon und 2mal bei Spatz, Halberſtadt bei Pieper, Halle bei 
Lehmann, Jülich bei Mayer, Königsberg in Pr. bei Hepgſter, 
Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, Zmal bei Büch: 
ting und 2mal bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Minden bei 
Wolfers, Poſen bei Leipziger und bei Pape, Prenzlau bei Herz, 
Sagan bei Wieſenthal, Schweidnitz bei Scholz, Schwerin bei 
Marcuſe, Siegen bei Hees, Stettin bei Rolin und bei Wils⸗ 
nach und nach Zeitz bei Zürn; 39 Gewinne zu 500 Rtlr. auf 
Nr. . 8432. 10338. 12209. 14657. 16361. 30106. 30432. 
34104. 84858. 35822. 41276. 49058. 49527. 50011. 54884. 
55449. 56487. 59648. 60965. 61537. 61682. 63582. 64188. 
64480. 67855. 69896. 70151. 76140. 77618. 77977. 78769. 
82711. 87297. 88586. 91006. 91190. 91517 und 94595 in 
Berlin bei Alevin, bei Baller, bei Gronau, bei Joachim, bei 
Matzdorff, bei Mendheim und bei Securius, nach Achen bei 
Levy, Beeskow bei Grell, Breslau 2mal bei J. Holſchau jun. 
und amal bei Schreiber, Coblenz bei Stephan, Coln bei Reim: 
bold, Danzig mal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Frankfurt 
bei Salzmann, Glogau 2mal bei Levyſohn, beben bei 
Sußmann, oel dee bei Raupach, Königsberg in Pr. bei 
Burchard und bei Heygſter, Landsberg bei Borchardt, Lippſtadt 
bei Bacharach, Löwenberg bei Keyl, Magdeburg bei Büchting 
und bei Roch, Marienwerder bei Schröder, Merſeburg bei Kie⸗ 
Ae Meſeritz bei Golde, Neuwied bei Kräger, Nordhauſen 
ei Schlichteweg, Paderborn bei Paderſtein, Sagan bei Wie⸗ 
fenthal, Stettin bei Wils nach und nach Thorn bei Kaufmann; 
56 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 2430. 4587. 5485. 9095. 
9968. 11943. 14910. 20834. 29300. 29338. 30825. 36164. 
40166. 42015. 43280. 43875. 43967. 46298. 46466. 47504, 
48874. 49957. 50069. 50309. 51994. 53132. 54805. 55300. 
55314. 55642. 56756. 58761. 59893. 60608. 64752. 67829. 
67909. 68084. 68714. 69744. 72926, 75814. 80041. 80178. 
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82237. 83451. 84539. 84830. 85288. 88307. 88643. 91061. 
92051. 92251. 93611 und 94629, — Die Ziehung wird fort: - 
geſetzt. — Berlin, den 20. Mai 1833. 

Königl. Preuß. General⸗Lotterie⸗ Direction. 

Angekommen: Der Guben Sachſen⸗Weimarſche 
Geheime Rath und Kanzler, von Müller, von Weimar. 

Berlin, vom 22. Mai. Des Königs Majeſtät haben 
dem Ober⸗Feld⸗Lazareth⸗Inſpektor Bericht bei dem Medizi⸗ 
nalſtabe der Armee den Charakter als Kriegsrath zu verlei⸗ 
hen und das Patent für denſelben Allerhöchſt zu vollziehen ge⸗ 
ruht. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Günther zu Stolberg 
iſt zugleich zum Notarius im Bezirk des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Naumburg beſtellt worden. —— 

Angekommen: Der Fürſt Paul Sapieha, von 
Dresden. Se. Excellenz der Kaiſerlich Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Kammerherr, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, von Ri⸗ 
beaupierre, von Neu⸗Strelitz. — Abgereiſt: Se. Excel⸗ 
lenz der Wirkliche Geheime Staats⸗Miniſter, von Klewiz, 
nach Magdeburg. 


Frankreich. 


Paris, vom 12. Mai. Pairs⸗ Kammer. Sitzun 
vom Iiten Mai. Fortſetzung der Berathungen über da 
Expropriations⸗Geſetz bis zum 50ſten Artikel. Dieſer, den 
die Deputirten⸗Kammer dem Geſetze eingeſchaltet hatte, wurde 
von dem Grafen Mole bekämpft, von dem Miniſter des In⸗ 
nern aufgegeben, und darauf mit großer Stimmen: Mehrheit 
verworfen. 

- Deputirtens Kammer. Sitzung vom 11. Mai. Herr 
v. Remufat 0 den Bericht über das Budget des Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten auf das Büreau nie- 
der. Ueber die Frage, wann die Verſammlung ſich mit dieſem 
Gegenſtande beſchäftigen wolle, erhob ſich eine eben ſo lebhafte 
als verwirrte Debatte. Einerſeits verlangte man die Priori⸗ 
tät für das de. a andexerſeits für das Gees über die Grie⸗ 
chiſche Anleihe, während Herr von Schonen dem Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfe über die ehemalige feil⸗Liſte den Vorzug vor allen an⸗ 
dern eingeräumt wiſſen wollte. Nachdem die Majorität ſich 
bob geeinigt, daß das Zollgeſetz jedenfalls noch in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion erledigt werben folle, — 55 ſich eine zweite 
Diskuſſion über den zu dieſem Behufe feſtzuſetzenden Zeitpunkt. 
Die Ordnung der Berathung wurde Gaeh in folgender Weiſe 
feſtgeſtellt: Nach dem Mun zipal⸗Geſetze, womit die Kam⸗ 
mer in dieſem Augenblicke beſchäftigt iſt, das Geſetz über die 
Verbürgung der Grlechiſchen Anleihe, nach dieſem das Budget 
des au 4 Miniſteriums, endlich das Zoll⸗Geſetz zwi⸗ 
ſchen dem Ausgabe: und dem Einnahme⸗ Budget. — Hr. Laf⸗ 
fitte entwickelte hieraufifeine vor einigen > eingebrachte 
8 die Bücher, welche bie er Buchhändler im 

ahre 1831 dem Staate gegen einen Vorſchuß von 1,284,000 
Fr. verpfändet haben, unter die verſchiedenen Bibliotheken in 
der Provinz zu vertheilen und den Buchhändlern die gedachte 
Summe zu belaſſen. Herr Firmin Didot unterftüßte den 
Antrag, der einer Kommiſſion zur Prüfung überwieſen wurde. 
— Eine zweite Propoſition, welche die Verſammlung in Er: 
wägung zu ziehen beſchloß und demgemäß an eine beſondere 
Kommiſſion verwies, war die des Hrn. Bavoux über die 
Wiederherſtellung der Eheſcheidung. — Ueber eine dritte Pro: 
pojition, a das Austrocknen der Sümpfe, behielt der 
Antragſteller, Herr Laffitte, ſich die nähere Entwickelung 
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vor, da, wie er bemerke, die von der Pairskammer in dem Er: 
propriations⸗Geſetz vorgenommenen zahlreichen Amendements 
auch 85 Aenderungen in ſeinem Vorſchlage nöthi 
machten. — Jetzt wurde die Diskuſſion über das Munizipal⸗ 
Geſetz, die Tages zuvor bis zum 21ſten Artikel gediehen war, 
wieder aufgenommen und bis zum 24ften Artikel fortgeführt. 
Dieſe Artikel enthalten Folgendes: „Der Maire beſetzt (außer 
der Stadtpolizei und den Thor⸗Acciſe⸗Aemtern) alle andern 
von der Commune ſalarirten Stellen, inſofern nicht face de 
eine andere Ernennung beſteht. Dem Maire allein liegt die 
Verwaltung der Gemeinde ob, doch darf er einen Theil ſeiner 
Befugniſſe auf ſeine Adjunkten, oder in deren Abweſenheit auf 
diejenigen Munizipal⸗Räthe, die in der Lifte obenan ſtehen, 
übertragen.” Die Berathung mußte wegen Mangel an An⸗ 
weſenden vertagt werden. 5 5 . 
Berichti ung- Im vorgeſtrigen Stück dieſer Zeitung 
leſe man unter Paris im zweiten Abſatz: Deputirten⸗Kam⸗ 
mer, ſtatt Pairs⸗Kammer. 8 
Paris, vom 14. Mai. Folgendes iſt das von dem heuti⸗ 
en Moniteur mitgetheilte vollſtändige Protokoll über die 
ntbindung der Herzogin von Berry: „Am 10. Mai des Jah⸗ 
res 1833, Morgens um 3¾ Uhr, begaben wir Endes Unter⸗ 
zeichnete — nämlich T. R. Bugeaud, Mitglied der Deputir⸗ 
tenfammer, General⸗Major und erſter Kommandant von 
Blaye, A. Dubois, Professor honorarius an der medizini⸗ 
chen 4 in Paris, C. F. Marchand⸗Dubreuil, Unter⸗ 
räfekt des Bezirks von Blaye, D. T. Paſtoureau, Präſident 
des Tribunals erfter Inſtanz in Blaye, P. Nadaud, Königl. 
rokurator bei demſelben Gerichte, W. Bellon, Präſident des 
andels⸗Tribunals und Adjunkt des Maire von Blaye, C. 
ordes, Commandeur der National⸗Garde von Blaye, E. 
Descrambes, Pfarrer von Blaye, P. C. Delord, Platz⸗Kom⸗ 
mandant von Blaye, C. O. Dufresne, Civil⸗Kommiſſär der 
Regierung — (der Naire von Blaye, Herr Merlet und der 
Friedensrichter Regnier, die ebenfalls als Zeugen deſignirt wa⸗ 
ren, konnten, da ſie ſich gerade auf dem Bande befanden, nicht 
au rechter Zeit benachrichtigt werden) — uns, als von dem Ge⸗ 
neral Bugeaud 0 Zeugen, nach der Citadelle von 
Blape, um der Entbindung Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſ⸗ 
fin Marie Karoline beider Sicilien, Herzog a bei: 
zuwohnen. Bei unferem Eintritt in das von Ihrer Königl. 
Hoheit bewohnte 55 wurden wir in einen Saal geführt, der 
an das Zimmer ſtößt, in welchem die Prinzeſſin ſich im Bette 
befand. Der Doktor Dubois, der General Bugeaud und der 
Platz- Kommandant Delord waren von den erſten Wehen an 
im Saale geweſen und erklärten den übrigen Zeugen, daß die 
ech von Berry um 3 Uhr 20 Minuten nach äußerſt kur⸗ 
zen Geburts⸗Wehen niedergekommen ſey, und daß fie Augen: 
eugen geweſen, wie die Herzogin unter dem ärztlichen Bei: 
ande der Doktoren Deneur und Meniere entbunden worden. 
Doktor Dubois ſey in dem Zimmer geblieben, bis das Kind 
zur Welt gekommen. Hierauf trat der General Bugeaud ein, 
um die Herzogin zu befragen, ob ſie die Zeugen empfangen 
wolle; fie erwiederte: „Ja, Do das Kind gewaſchen und 
angekleidet ſeyn wird.” Nach einigen Augenblicken erſchien 
Frau von Hautefort im Saale und forderte im Namen der 
ae die Zeugen auf, einzutreten. Wir begaben uns fo: 
ort in das Gemach und fanden die Herzogin von Berry in ih⸗ 
rem Bett liegen, mit einem neugebornen Kinde an ihrer 
linken Seite; am Fuß⸗Ende Bettes ſaß Bm von 
Hautefort. Madame Hansler (die Kammerfrau Ihrer Kö⸗ 
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niglichen Hoheit), und die Doktoren Deneur und Mes 
niere Fader am Ko Ende. Der Präſident Paſtoureau nä 
herte ſich der Prinzeſſin und richtete mit lauter Stimme folgende 
Fragen an ſie: „Habe ich die Ehre, mit der Frau Herzogin 
von Berry zu ſprechen?“ — „Ja.“ — „Sind fie wirfli 
die Herzogin von Berry?“ — „Ja, mein Herr.“ — „ 
das neben Ihnen liegende neugeborne Kind das Ihrige?“ — 
„Ja, mein Herr, dieſes Kind iſt das meinſge.“ — „Welches 
Geſchlechts 8 daſſelbe?“ — „Es iſt weiblichen Geſchlechts; 
ich habe den Doktor Deneur beauftragt, eine Erklärung darü⸗ 
ber ab ae Und ſofort erklärte biefer Folgendes: „Ich 
habe fo eben die hier gegenwärtige Frau Herzogin von Berry, 
die rechtmäßige Gemahlin des Grafen Hektor een 
aus der Familie der Fürſten von Campo⸗Franco, Kammer⸗ 
junker des Königs beider Sizilien, anſaſſig zu Palermo, ent: 
bunden.“ Auf die an den Grafen v. Briſſac und die Gräfin 
von Hautefort gerichtete Frage, ob ſie den Bericht über das 
Ereigniß, deſſen Mn fie geweſen, unterzeichnen wollten, 
erwiederten fie, daß ſie gekommen ſeyen, um der Herzogin 
ine Sorge als Freunde zu widmen, nicht aber, um irgend 
eine Urkunde zu unterzeichnen. Ueber alles dieſes haben 


wir gegenwärtiges Protokoll zu drei Exemplaren aufge⸗ 


nommen, wovon eins in unſerer Gegenwart in das Archiv 

der Citadelle niedergelegt, die beiden andern aber dem 

General Bugeaud eingehändigt worden find, den wir be 

auftragt haben, dieſelben der Regierung mitzutheilen. Nach⸗ 

dem wir daſſelbe nochmals geleſen, haben wir es unter dem 

Umtelehtfnde Datum unterzeichnet. (Folgen die 
nterfchriften. )' 

Ein zweites ebenfalls im Moniteur enthaltenes Akten⸗ 
ſtück iſt das von dem Maire von Blaye, 95785 Merlet, der 
erſt in der r in der Citadelle ankam, aufge⸗ 
nommene Protokoll, woraus erhellt, daß der Doktor Deneur, 
unter Vorzeigung des neugebornen Kindes, die in obigem Pro⸗ 
tokoll abgegebene Erklärung faſt wörtlich wiederholte und hin⸗ 

ufügte, daß demſelben von der Herzogin die Namen „Anne 
arte Roſalie“ gegeben worden, welches von der Herzogin 
felbft beftätigt wurde. — Aus Bordeaux ſchreibt man 
unterm 10ten d. M.: „Heute früh kam ein Kurler aus 
Blaye mit der Nachricht von der lücklichen Entbindung 
der Herzogin von Berry bei dem Wige Präfekten an, 
der ſofort die Civil⸗ Behörden 4 ſich rufen ließ, und 
ſich nach kurzer Zeit auf den Weg nach Blaye machte. 
Die Herzogin von Berry hat unmittelbar nach der Ent⸗ 
bindung auf alle an ſie gerichtete Fragen mit einer Ruhe 
und Feſtigkeit geantwortet, welche die Aerzte in Erſtau⸗ 
nen ſetzte. Als der Präfekt mit feiner Begleitung in der Eita⸗ 
delle ankam, erklärten einige der anweſenden Aerzte, es ſey 
vielleicht gefährlich für die Wöchnerin, eine ſo große Anzahl 
von Perſonen in das Zimmer einzulaſſen; die Herzogin wollte 
aber, ſobald fie die Ankunft der Bordeauxer Behörden vernom⸗ 
men, dieſelben unverzüglich empfangen. Die Prinzeſſin hat 
erklärt, fie wolle ihr Kind ſelbſt nähren. Die mätterliche Sorg⸗ 
falt wird ihr ihre harte Gefangenfchaft erleichtern. Ihr Zuftand 
flößt der ganzen 11120 inwohnerſchaft die lebhafte ſte Theil» 
nahme ein. Die biefigen Notabeln der e Partei 
haben bereits eine Verſammlung gehalten und darin eine Bitt · 
ſchrift an die Regierung unterzeichnet, worin fie um die Er: 
laubniß nachſuchen, der Herzogin einen Beſuch abſtatten zu 
dürfen.“ — Der Miniſter der aus wärtigen Angelegenheiten 
hat den fremden Geſandten, und zunächſt den Bokſchaftern 
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von Neapel, Sardinien und Spanien, ee riſten 

Protokolls überfandt. — Mehre Anhänger des alteren 
es der Bourbonen, und namentlich die Cuotidienne, ſu⸗ 
chen das Faktum der Entbindung der Herzogin von Berry 
gänatich zu leugnen; dieſem Syſteme getreu, hat auch die heu⸗ 
tige Quotidienne die von dem Moniteur mitgetheilten Proto⸗ 
kolle in ihre zweite Edition nicht aufgenommen. 


Großbritannien. 


London, vom 14. Mai. Oberhaus. Sitzung vom 
13ten. Lord Zen iſt vor einigen Tagen von einem Ge⸗ 
ſchwornen⸗Gericht ſchuldig befunden worden, an e ner Gelb: 
erpreſſung von 1400 Pfd. Theil genommen zu haben, wofür 
dem Kläger verfprochen worden war, ihm eine Anftellung bei 
dem (vorigen) Miniſterium auszuwirken. Graf Winchil⸗ 
ſea wollte die Sache als eine Verletzung der Privilegien der 
Peers zur Sprache bringen; der Lordkanzler erſuchke ihn je: 
doch, vorläufig davon abzuſtehen, da Caſſation eingelegt wer⸗ 
den würde. (Dies hat Lord Teynham ſelbſt bereits in den öf⸗ 
fentlichen Blattern angekündigt.) 

Unterhaus. Cap. Elliot überreichte eine Bittſchriſt 
von der Geiſtlichkeit eines Schott. Presbyteriums gegen die 
Annahme der Bill zur beſſern Feier des Sonntags. Nicht 

durch geſetzgebende Maßregeln ſondern durch moraliſchen Ein⸗ 
fluß und durch das vorleuchtende Beiſpiel, welches die höhern 
Klaſſen geben ſollt n, müſſe man die en Zweck zu erreichen 
hoffen. — Hr. Godſon kündigte an, er werde morgen, nach 
Hrn. Stanley's Motion auf unmittelbare Befreiung der Skla⸗ 
ven antragen, ſo wie auf Annahme der Reſolution, daß es 
gegen die chriſtliche Religion wäre, das Produkt von ven⸗ 
arbeit in dieſem Lande zuzulaſſen . — n der Aelin⸗ 
ſtand der Debatte war wieder die Bill zur Reform der Irlän⸗ 

ſchen Kirche, nachdem der Schatzkanzler darauf ange⸗ 
tragen, daß das Haus ein Comite darüber halten ſolle. Die 
Jon Lefroy, Goulbourn, Wynn, Bateſon und 

onſton bekämpften die Bill mit den ſchon in frühern De⸗ 
batten vorgebrachten Argumenten. Die Herren O'Con⸗ 
nel, Vernon, Petre und der Schatzkanzler verthei⸗ 
digten ſie. Hr. Hume ging weiter als die Bill. Seiner 

einung nach wird es in Irland nicht eher Frieden geben, 
als bis gar keine proteſtantiſche Kirche mehr dort exiſtirt. Seit 
hundert ir ſchon verfuche man vergeblich die Irländiſchen 
Katholiken für den Proteſtantismus zu, gewinnen. Er tadelt 
alſo die Bill inſofern, daß fie nicht jtatt 10 alle 22 Irländi⸗ 
ſchen Bisthümer eingehen läßt. Selbſt ein proteſtantiſcher 
Biſchof fey in Irland um einen zu viel. (Gelächter.) Die öf 
fentliche Meinung erkläre nun einmal die Irländiſche Kirche 
für nichts anderes, als eine Sinekur (Geſchrei: Oh, oh!) 
Er mache ſich nichts aus dem Oh, Oh der ehrenwerthen Her⸗ 
ren, er berufe ſich nicht auf ſie, ſondern auf die Maſſe des Vol⸗ 
kes, von denen 99 aus 100 erklärten, daß die Kirche die größ- 
ten Uebel zuwege bringe und abgeſchafft werden ſollts. nn 
man nicht bald eine Reform auch der proteſt. Kirche Englands 
vornehme, ſo werde ſie bald in denſelben Verruf kommen, wie 
die in Irland. Lord Caſtlereagh bemerkte noch zuletzt, 
es ſey reine Thorheit, dieſe Frage jeist behandeln zu wo len, da 
noch kein Sekretär ür Irland im Hauſe ſey. Das Comitee 
kam nun zwar zu Stande, allein es geſchah nichts darin, und 
der Schatzkanzler teug auf Fortſetzung derſelben am Löten 
an. — Hr. Hume kündigte noch an, daß er die Frage we⸗ 


gen Erbauung eines neuen Lokals für das Parlament am 4ten 
M. gr Sprache bringen werde. 

Oberhaus. Sitzung vom 14. Mai. Graf Fitzwilliam 
e ſeine 14 Reſolutionen gegen bie Korngefege vor. 

e erſten 3 Refolutionen ſtellen den . des 
N eit dem letzten Korngeſetze in feinem Verhältniffe zu 
dem des Auslandes feſt; die vierte und fünfte geben die Menge 
des ſeit jenem Geſetze eingeführten Duantums (4,795, 
Quarter) den Durchschnitts zoll dafür (6 Sh. 8 ¼ Pence das 
Quarter) und die Menge des von dieſer Quantitat zum Ver⸗ 
brauch zugelaffenen Weizens an (3,892,653 Ken Die 
ſechste Reſolution beſagt, daß die Bevölkerung von Großbri⸗ 
tannien feit jenem Geſetz jährlich 1.008,360 Quarter fremden 
Weizens bedurfte und dies ein Zoll⸗Einkommen von 337,479 
Pfund abwarf. Die ſiebente und achte Reſolution ſchildern 
das Nachtheilige der Schwankungen in den Preiſen von Le⸗ 
bensmitteln und die Unmöglichkeit, dieſen Schwankungen dur 
die j 39900 Korngeſetze 3 Die neunte, zehnte un 
elfte Reſolution klagen über die gleichheit der Getreldepreiſe 
gegen andere ähnli erg er treibende Länder. Die 
wölfte Refolution uptet, daß die jetzige wechſelnde Zoll: 

cala nachtheilig auf die Ausfuhr Britiſcher Fabrikate wirke. 
Die zwei letzten Reſolutionen ſtellen als Schlußfolgerung auf, 
* jetzigen Korngeſetze nichts taugen und einer Revifion 

rfen. . 


Unterhaus, Herr Stanley ftellt folgenden Antrag: 
„Daß das Haus zur Eomitt zufammentrete, um wegen der 
Aufhebung der ee in den Britiſchen Kolonfeen zu 
berathen, und die Regierung zu Geldvorſchüſſen zu e 
gen, zur 3 der Eigenthümer von Grundſtücken 
und © n in den Kolonieen, wo ſolche Eman:ipation ſtatt⸗ 
Pre. (Mean iſt ſehr ER unt auf die Debatten, da ver: 
autet, Erd Howick, So n des Grafen Grey und vorhin 
Kolonial⸗Sekretär, werde einen, ganz von dem des 
Stanley abweichenden, aber mit Lord Goderich übereinſtim⸗ 
menden Plan als Amendement vorlegen. Man erwartete 
ferner, daß Herr Burton nach Herrn Stanley's Rede mit 
einem Amendement zur unmittelbaren Sklaven⸗Emancipation 
auftreten werde.) 


Belgien. 


Bruͤͤſſel, vom 14. Mai. Es find die Verordnungen zur 
Einberufun vv den Wahlen von ſieben Repräſentanten in 
Brüſſel am Olten d., vier in Löwen am 23ſten, und drei in Ni⸗ 
velles am 23ſten d. erſchienen. 
Unſere Zeitungen enthalten den Königl. Beſchluß vom 10ten 
März, wodurch Se. Majeftät, indem Sie einen auffallenden 
Beweis der Gefühle lebhafter Freundſchaft und inniger Dank⸗ 
barkeit geben wollen, die Sie gegen Ihren Bruder und Schwie⸗ 
ervater, Se. Maj. Ludwig Philipp l., König der Franzoſen, 
yon ſelbigen zum Großkreuz des Leopold⸗Ordens ernennen. 
Durch einen andern Beſchluß wurden auch Graf Sebaftiant 
und der Herzog von Dalmafie dazu ernannt, „um ein öffent⸗ 
liches Zeichen der Zufriedenheit und Achtung, zugleich auch ein 
neues Zeugniß der Freundschaft zu geben, welche Belgien mit 
der Franz. Re e ir — de Liege) Es heißt, 
die Reiſe des Henn ilain XIII. nach Paris habe zum Zweck, 
von Ludwig Phiipp die Milton zu erhalten, welche als Aus: 
ſteuer der Prinzeſſin Louiſe verſprochen wurde. Hr. Villain 
hat bee ts zwei Audienzen bei Ludwig Philipp ghabt, ohne 
et was aus zu richten. 


Die Emancipation fagt: „Wir glauben, daß Depeſchen 
des Hrn. van de Weyer angekommen find, welche melden, es 
ſey die Rede zwiſchen dem Hrn. von Talleyrand und dem Lord 

almerſton, die Anwendung kraftvollerer Maßregeln gegen 
Holland zu beſchließen. Die Reiſe des Kr v. Orleans, 

eht, obgleich fe den Anſchein einer Hof⸗An 
mit dieſer Unterhandlung in . Ohne Zweifel be⸗ 
deutet ein Kronprinz nichts bei einer onſtitutionellen Re⸗ 
gierung und kann mit keiner diplomat. Miſſion beauftragt 
werden; allein ſeine Gegenwart und vertrauliche Inſtruktionen, 
die er für Hrn. v. Talleyrand hat, können auf die Unterhand⸗ 
lungen einwirken.“ i 5 
er Biſchof von Ghent hat in 0 auf die Wahlen ein 
„ ganz im Sinne des Erzbiſchöfl. (von Mecheln) 
erlaſſen. 
er Meſſ. de Gand ſagt: „Hr. Cortenbach war mit 
den Einladungen zu dem K. Mittagsmahl in Ghent beauf⸗ 
tragt; die Stadt » Verwaltung war nicht eingeladen. Bei 
feiner Ankunft, um halb 3 Uhr, verlangte der König die Lifte 
der Gäſte, und befahl, da er die Municipal⸗Magiſtrate nicht 
auf derſelben bezeichnet fand, ſie auf der Stelle einzuladen. 
Sie erhielten jedoch ihre Einladungen erſt dagen 5 Uhr; die 
meiſten waren ausgegangen, und die übrigen wollten nicht 
einzeln erſcheinen; ſie hakten ferner auch nicht mehr die Zeit, 
ſich vorzubereiten. So hat der König, welcher Ghent, die 
weite Stadt des Königreichs, beſuchte, nicht einmal die 
agiſtrats⸗Perſonen, welche dieſelbe vertreten, geſehen. Noch 
mehr, dieſelben Magiſtrate waren weder von der Ankunft des 
Königs offiziell benachrichtigt, noch eingeladen worden, ihm 
einen Empfang vorzubereiten. Man verſichert daß Herr 
Cortenbach beſtimmt abgeſetzt ſey, und daß der Marquis von 


e egenheit hat, 


Rhodez ſeine Ernennung als Gouverneur von Flandern bereits 


erhalten habe. In einem andern Blatte lieſt man Folgendes 
aus Ghent vom 12ten. Mehre Offiziere des Eten, Sten und 
12ten Regiments durchziehen die Schänken der Stadt und zer: 
reißen dort den Meff. unter dem Geſchrei: Tod den Redak⸗ 
teuren! In der Schänke le Pot⸗Plomme wollte ein Mann aus 
dem Advokatenſtande die Zeitung in Schutz nehmen, allein 
man entriß ihm dieſelbe und nöthigte ihn, zu rufen: es lebe 
der König! Ich werde * rufen, ſagte er, und ließ den 
Ruf: Achtung vor den Geſetzen! ertoͤnen. „Wir wollen 
ebenfalls“, antwortete man ihm, „die Achtung vor der Con⸗ 
stitution, und der Meſſ, verletzt dieſelbe dadurch, daß er den 
König beſchimpft.“ Dieſe Art von Treibjagen, welche die 
Offiziere anſtellen, beunruhigt viele Perſonen.“ 

Der Meſſ. de Gand ift, wie man ſagt, Schulb daran, daß 
die zur Ehre Sr. Majeſtät in Ghent gegebene Theater + Vor⸗ 
a wenig beſucht war. Das Ekſtaunen, welches das 

ublikum bezeigte, die Seite des Saales, wo fi der König 
befand, leer zu fehen, hörte auf, als man erfuhr, daß alle 
Logen, welche die für den König beſtimmte Loge umgaben, 
durch Perſonen gemiethet waren, welche feſt entſchloſſen wa⸗ 
ren, der Vorſtellung nicht beizuwohnen. 

„Der Moniteur enthält Berichte über den Aufenthalt des 
Königs in Ghent. Auf der Durchreiſe durch Lockeren ftieg Se. 
Maj. bei dem Bürgermeiſter ab und hielt dann Heerſchau über 


die Bürgergarde, welche ihn mit dem Ruf: Es lebe der König!“ 


empfing. Später beſah Se. Maj. die ſchöne Bilder⸗Galler e 
von Blankens. In Ghent flieg der König zu Pferde und 
mufterte die Garnifon, worauf ein Feſtmahl von 66 Couverts 
Statt fand, dem alle Behörden beiwohnten. Die Muſik der 
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Biürgergarbe fpielte zur Tafel. Nach derſelben beſuchte der 
König das Theater, wo Aubers nee bei oz eben 
wurde. Mlle Toms oni wurde viel beklatſcht, der König ſelbſt 
begann den Applaus. Bei ſeinem Eintreten wurde der König 
von dem ſtark beſetzten Hauſe mit Ausrufungen der Freude be⸗ 
grüßt. Am 11. org hielt der König U Audienz, bei 
welcher man auch den Biſchof bemerkte. Um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags fuhr Se. Maj. nach Brügge ab. Der lauteſte Enthu⸗ 
age begleitete ihn bei feiner Abreiſe. In den unglück⸗ 
ichen Poldern hat der König überall bei den Einwohnern Be⸗ 
weiſe ſeiner Gnade und Menſchenliebe zurückgelaſſen. 


: Spanien. 

Madrid, vom 2. Mai. (Privatmitth. der Spen. Berl. 
tg.) Am St. Ferdinandstage wird Se. Königl. Hoheit, der 
nfant Don Franz de Paula mit dem Amte eines Genera⸗ 

liſſimus des Heeres feierlich bekleidet werden, damit er am 
20. Juni ſeinen Eid als Ober⸗Befehlshaber der ſämmtlichen 
Spaniſchen Militärkräfte leiſten könne. — Man ſpricht auf 


das Neue von einer Modifikation im Miniſterium. Die 


Herren Burgos und Arjona ſollen in daſſelbe eintreten, 
und zwar der erfte als Finanz⸗ und der andere als Juſtizmini⸗ 
niſter. Dem General Cordova, unſerm Geſandten ge 
ſoll, von Herrn Zea, für den Ferdinandstag, das Großkreuz 
des Ordens Iſabellens der Katholiſchen 
Was unſere innere Angelegenheiten betrifft, ſo wollen die hell⸗ 
achter Leute ſie nicht öhne Unruhe betrachten, und man 
ürchtet, daß vielleicht noch vor dem Ablauf von 6 Monaten 
überall Guerillas und Inſurrektion zum Vorſchein kommen 
werden. — Zu den Feſtlichkeiten des 20. Juni werden unglaub⸗ 
liche Anſtalten gemacht. Die Plaga Mayor wird in ein Am⸗ 
phitheater zu Skiergefechten umgewandelt. — Das Publikum 
nimmt einen fehr angelegentlichen Antheil an der geiührlicen 
Krankheit des Herzogs von San Fernando. Der Herzog 
iſt ein Vetter des Königs, und durch ſeine Gemahlin, die Toch⸗ 
ter des Infanten Don Louis de Bourbon, mit Sr. Majeftät 
verwandt. — In der Hauptſtadt herrſcht ſeit einiger Zeit ein 
vollkommenes politiſches Schweigen. Die Reglerung läßt 
nichts bekannt machen und ſcheint auch nichts zu thun. Da⸗ 
egen ſind i Theil ſehr ungereimte, Gerüchte in 
mlauf. — Das Steigen unſerer Fonds im Innern des 
Landes nimmt noch immer zu, und man ſagt, daß in Kurzem 
die Obligationen au porteur auf 60 pCt. ſtehen werden, ein 
Cours, den man noch vor 5 Jahren nicht erwartet haben würde. 
— Zwiſchen Herrn Zea und dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten in Paris, Herrn Pozzo di Borgo, ſoll ein ſehr vertrauli⸗ 
cher Briefwechſel ftattfinden, und dieſem ſchreibt man den, bei⸗ 
nahe ununterbrochenen Kurierwechſel zwiſchen hier und Paris 
zu. — Der Infant Don Sebaſtian und deſſen Gemahlin ſol⸗ 
len ſich, in dieſem Augenblick im Quarantäne: Lazareth von 
Villa Viſſoſa in Portugal befinden, wo fie die erfte Quaran⸗ 
täne halten. Die Rückkehr des Infanten Don Carlos iſt weis 
ter als je entfernt und dieſer Umſtand ſoll vornehmlich der ent: 
ſchiedenen Art beizumeſſen ſeyn, auf welche Se. Königl. Ho⸗ 
heit die . Prinzeſſin⸗Thronfolgerin derwei⸗ 
gert hat. — Die Erdbeben fangen wieder an in Murcia 
bemerklich zu werden, obgleich bis jetzt kein Unglücksfall da⸗ 
durch entſtanden iſt. = 
Portugal 
Liſſabon, vom 27, April. (Privat nitth. der Sven. 
Berl, Ztg.) Die Cholera macht hier große Fortſchcitte 


Wia wole ſeyn. — 
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die Stadt un 


und hat nun auch das Stadttheil Alcäntara ergriffen. Seit 
24 Stunden ſoll eine große Aug von Leuten mit dieſer 
Krankheit befallen worden ſeyn. Die Vermögenden entfernen 
ſich aus der Stadt. In der Stadt Sarxal, Liſſabon gegen⸗ 
über, wo die Krankheit zuerſt ausbrach, hat ſie gewaltige 
Verheerungen angerichtet. — So eben geht die Nachricht ein, 
daß die Stellung des Monte Cratto bei Porto am 18. d. von 
den Konſtitutionellen . worden ſey. Noch immer 
kommen Lebensmittel, Munition und Truppen in Menge an, 
und es heißt in den, von dort eingehenden, Briefen, daß noch 
im Laufe dieſer Woche ein allgemeiner Angriff erfolgen werde, 
um ji aller übrigen dun tellungen der Migueliſten am 
nördlichen Ufer des Douro zu bemächtigen. In den, auf 
dem Aub dee eingegangenen Schreiben, iſt von der großen 
Deſertion die Rede, welche bei D. Miguels Herteringerlſfen ſey. 
— Die Empörer von Bi ueira halten fich noch immer in den 
Wäldern verſteckt, ſo daß man ſie nicht ver olgen kann. 
Geſtern ſprach man auf der Börfe davon, daß ſie 2 Kanonen 
und 2 Haubitzen, deren man ſi gegen ie bedient, genom⸗ 
men, daß man zwei Kriegsſchiffe, die von Porto gekommen 
wären, auf der Höhe von Figueira gelen „ und bemerkt habe, 
daß zwiſchen ihnen und den Empörern ein Einverſtändniß 
Statt finde. — Auch hier hat im Laufe der vergangenen 
Woche ſich eine Spur bon Empörung gezeigt, und zwar in 
dem Jäger⸗Bataillon Nr. 1, das im Val de Pereira einquar⸗ 
tirt iſt. Man hat indeß die Sache Jared unterdrücken 
ch wf und einige Jäger find verhaftet worden, andere plötz⸗ 
ich veiſchwunden. Zur 14 hat die Regierung, in der 
vergangenen Nacht, zwei Stücke Geſchütz vor den Thoren 
der Kaſerne auffahren laſſen. In dem ganzen Heere D. Mi⸗ 
guels ſcheint überhaupt eine Bewegung vorzugehen und man 
auf eine Dislocation bedacht u ſeyn. Eine Haupt⸗Urſach 
dazu iſt die Cholera. — Die öfter von mir erwähnte Ame⸗ 
rikaniſche Fregatte iſt geſtern aus dem Hafen ausgelaufen, 
und hat das Geld am Bord, das unſere Regierung den Veꝛei⸗ 
nigten Staaten ſchuldig war. 


N Schweiz. 
Von der Aar don d Mal (ag, Ztg.) (Aus einem 
Privatſchreiben.) Die Züricher follen auf ihre Univerſität nur 


27,000 er Franken zu verwenden haben. Dagegen 
wollen nun auch die Berner ihre Akademie zu einer Univerfität 
erheben, und 


N haben ohne Zweifel beträchtliche Mittel, weil 
das Spital außerordentlich reich ſind. Das 
Erziehungs⸗Departement ſelbſt hat nur über eine halbe Mill. 
Jranken zu verfügen. 
N Deutſchland. 

Stuttgardt, vom 10. Mai. Man ſpricht ſeit den letzten 
Tagen von allerlei Verſetzungen und Penfionirungen theils 
untüchtiger, theils ungetreuer Staatsdiener. — Mehre Ver⸗ 
haftungen haben abermals stattgefunden. Von den eingezo⸗ 
genen Individuen ſollen höchſt merkwürdige Proklamationen, 
welche zu Aufruhr, Mord und Plünderung aufforderten, und 
ſogar die Perfonen der zu Tödtenden detaillirt bezeichneten, 
a Bm in Baden, als in Würtemberg verbreitet worden ſeyn. 

r wollen gerne annehmen, daß die dies fälligen Gerüchte 
übertrieben ſeyen. Man hat auch von Paris und Straßburg 
aus allerlei nunmehr als ganz beſtimmt erfahren, was die 
Partei, welche an ſolchen Dingen Gefallen trägt, beharrlich 
abzuläugnen und als verläumderifch hin zuſtellen verſucht hat. 
In den Alubbs zu Straßburg find empörende Reden gehalten, 
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3 ihnen aus noch abſcheulichere Schriften verbreitet 
worden. 5 
Stuttgardt, vom 13. Mai. (Frkf. 3.) Der von Geiß⸗ 
lingen gewählte Kriegsrath Römer erhielt keinen Urlaub und 
In ſeine Entlaſſung aus dem nie — verlangt. — 
n den letzten Tagen fanden hier mehre Verhaftungen ftatt, 
welche durch die Verbreitung von Druckſchriften geſetzwidrigen 
Inhalts veranlaßt worden ſeyn ſollen. — Der durch Einbe⸗ 
rufung nicht in Stuttgardt wohnenden Mitglieder verdollſtän⸗ 
digte ſtändiſche Ausſchuß wird morgen die Prüfung der Legiti⸗ 
mationen der gewählten Abgeordneten beginnen, und in den 
nächſten Tagen damit fortfahren, ſo wie den der Ständever⸗ 
ſammlung vorzulegenden Rechenſchafts⸗Bericht berathen. 


Am 4. Mai überreichte zu Dresden eine Deputation aus 
Camenz dem Abgeordneten zur zweiten K. Sächſ. Kammer, 
Dr. Großmann, einen ſilbernen Pokal, deſſen Vorderſeite die 
Auffchrift 1 „Dem Volksvertreter Großmann mehre 
Bürger aus Camenz“, mit der Angabe der Zeit auf der Rück⸗ 
ſeite? „den 4. Mai 1833“ 


Lübeck, vom 16ten Mai. In dieſen Tagen iſt der aus 
Schweden verwieſene Freiherr v. Vegeſack nebſt Gattin 
und ſechs Kindern aus Stockholm in 85 iger Stadt ange⸗ 
langt, wo er ſich mit Zuſtimmung der Schwediſchen Regle⸗ 
rung niederzulaſſen gedenkt. Se. Majeſtät der König von 
Schweden und Norwegen haben dem Verbannten 9 
Familie, ſowohl während des Prozeſſes als nach dem Schluſſe 
deſſelben, ſo viel Gnade und Huld erwieſen, daß derſelbe in ei⸗ 
nem Schreiben an den Oberſtatthalter die Gefühle ſeiner Ehr⸗ 
furcht und Dankbarkeit gegen den erhabenen Monarchen aufs 
rührendſte ausſprochen hat. Bei feiner Ankunft in Lübeck 
DR demſelben durch den K. Schwediſch⸗Norwegiſchen Conſul 
m ‚Auftrageber bes fung Srd’or. augegahlt worde Auf 
8 efehl des Königs find die beiden älteſten Söhne 
es Freiherrn als Cadetten in die Kriegs⸗Akademie auf Garis- 


berg 8 Der ebenfalls landesverwieſene Freiherr 


von Düben ſollte über Yſtad nach Greifswalde abgehen 
ng dahin nur von einem Garde⸗Fahnenjunker begleitet 
werden. . 


rankfurt a. M., vom 16. Mai. Se. Excellenz der 
Königl. Preußifche General der Kavallerie und kommandixende 
General des 8ten Armee⸗Korps, Herr von Borſtell, iſt aus 
Koblenz hier eingetroffen. f 


riechenland. 


Trieſt, vom 7. Mai. Herr Brown, Kapitain des 
ſſchiffs Hermes, ſteht im Begriffe, mit dem⸗ 

{ben und neun Reiſenden nach Corfu und Nauplia wieder ab⸗ 
zugehen, ohne weiter auf die ere des Hauptmanns Tren⸗ 
tini zu warten, Dieſer habe ſogroße Sorge wegen des Dampf⸗ 
ſchiffs, das zweimal der Reparatur bedurfte, empfunden, daß 
er es inGorfu verlaſſen. Hr. Brown bedauert alle Familien, die 
aus Griechenland Nachricht erwartet haben; denn genannter 
Hr. Hauptmann habe die ganze Korreſpondenz, von den Briefen 
an die königl. Familie an, bis herab an die letzten Privatperſonen, 
in feinem Verwahr gehabt und behalten. Bis heute iſt in Zrieft 
noch keine Nachricht eingegangen, was aus ihm geworden, 
oder wo er mit dem Schlffe, auf dem er die Reiſe fortſetzen 
wollte, hingerathen ſey. — Ueber den Admiral Miaulis 
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befragt, erzählte Herr Brown, daß er denſelben auf ſeinem 
Landſitze bei Nauplia zurückgelaſſen habe, wo er feinen Garten 
und ſein Feld baue, und ſowohl von Sr. Maj. dem Könige 
Otto als auch von den Gliedern der Regentſchaft öfters Ber 
ſuche erhalte. Sein dritter Sohn, Antonio, iſt als Ordon⸗ 
nanz Offizier Sr. Maj. des Königs Otto in Dienſt getreten. 

ach ſpäteren Berichten aus Trieſt war am 7. Mai das 
Dampfſchiff Hermes, und am 9ten die k. k. Fregatte Medea 
von dort in See gegangen. ; 

Osmaniſches Reich. 

Belgrad, vom 6. Mai. (Allg. Ztg.) Neuere Nachrich⸗ 
ten aus Konſtantinopel vom 27. April erklären die in meinem 
letzten Briefe enthaltene Anzeige von der Ankunft des ruſſiſchen 
General⸗Adjutanten Grafen Orloff für been Ae derſelbe ward 
aber daſelbſt täglich mit der unbeſchränkten Vollmacht erwar⸗ 
tet, ganz nach Gutfinden, und geſtützt aufdie ruſſiſchen Streit⸗ 
kräfte in der Türkei, im Inkereſſe der Pforte zu handeln. In 
den Angelegenheiten zwiſchen der Pforte und Mehemed Ali 
batte ſich nichts verändert. Das franzöſiſche Geſchwader, wel⸗ 
ches ſich im Archipel 1 wird ſich wohl mit irgend 
einer K hafte 05 een pi dee noch au 5 
ruſſiſche Botſchafter Hr. v. enieff ſich gegen deſſen Zulaſ⸗ 
aan Merl von Marmora erklärt haben 10 — Die Haupt⸗ 
ſtadt war ruhig. N 


Miszellen. 


Goöthe's phyſiſche Konſtitution. Von Dr. C. 
Vogel. Göthe's ehh er Arzt, der Weimarſche Hof⸗ 
rath und Leibarzt Pr. Karl Vogel ), 2 jüngſt in Hufe: 
lands berühmten Journal für praftifche Heilkunde eine Be: 
lane W von Göthe's letzter Krankheit gegeben und derſelben 
eine Schilderung l Konfikution „und feines 
Verhaltens gegen 2 und Arzt angehängt. 
ben den Dank der Leſer zu verdienen, wenn wir letztere geiſt⸗ 
reiche Skizze auch einem größern Publikum, als dem ärztli⸗ 
chen, vorlegen. Auch die wenigen Worte, welche Hufeland 
ſelbſt, der alte Freund Göthe's, dem Aufſatze beigegeben hat, 
müſſen einer eſoteriſchen Schrift entriſſen werden. 

öthe **) war groß und von ſtarkem, regelmäßigem Kno⸗ 
chenbau; nur die untern Gliedmaßen hätten um eines ſchö⸗ 
nen Verhältniſſes gm Rumpf willen, um ein Geringes län⸗ 
ger ſeyn dürfen. Wahrſcheinlich trug dieſer Mangel dazu bei, 
daß Göthen, wie er in n Wahrheit aus meinem 

Leben erzählt, das Schließen zu Pferde weniger gelingen wollte, 

als feinen Mitſcholaren auf der Reitbahn. Noch in den letzten 


) Herr Vogel-ift, wenn ich nicht irre, ein geborner Schleſier, 
war mindeſtens früher in Schleſien als praktiſcher a lag 


unter den kaͤuftichen Abbildungen Göthe's ſtellen feine Geſichts⸗ 
zuͤge in den Jahren 1820 — 1829 Rauch's meiſterhafte Buͤſte 
und das nach Stieler's vortrefflichem Oelgemaͤlde von Schrei⸗ 
ner in München lithographirte, in tepmifcer Hinſicht jedoch 
nicht durchaus wohlgeraͤthene Porträt am treuſten dar. Wer 
ſich Göthe's Zuge zu vergegenwärtigen wünſcht, wie fie in der 


letzten Zeit erſchienen, dem iſt das in jeder Hinſicht äußerſt ge⸗ 


lungene, in Linienmanier 1832 gravirte und erft nach Goͤthe's 
Tode brendiate Bld von Schwerdtgebarth zu empfehlen. 
Die Körperhaltung Gothe's kann man am beſten durch die kleine 

Statue kennen lernen, welche wir gleichfalls Rauch verdanken, 
und bei welcher nur die geringe Aehnlichkeit des Antlitzes zu ber 
dauern bleibt. N 


ir glau- 


Tagen hielt er ſich mit etwas vorragendem Unterleibe und 
rückwärts gezogenen Schultern ſehr gerade, ja etwas ſteif, und 
ſchob dies auf die von ihm, behufs beſſerer Ausdehnung der 
Bruſt, frühzeitig angenommene und auch Andern zu gleichem 
Zweck häuſig empfohlene Gewohnheit, die 2 möglichft 
viel hinter dem Rüden 8 zu tragen. Seine Bruſt war 
breit und hoch gewölbt, der Athem meiftens ruhig und kräftig, 
dann und wann mit Eeuf) en untermiſcht; der Puls weich, 
mäßig voll, im Verhältniß zum Alter immer frequent, etwa 
wie bei einem Manne von 40 Jahren. Nur bei dem Lungen⸗ 
blutſturze im Dezember oo gie jr Puls eine wahre Holz⸗ 
härte und lite Here fünfzig Mal in der Minute, bis etwa 
auch 2 Pfund Blut durch Aderläffe entzogen worden waren, 
nachdem ſchon zuvor das bis zum Erſticken ſtromweiſe aus den 
eborſtenen bedeutenden Blutgefäßen durch den Mund flie⸗ 
dende Blut ein tiefes und weites Waſchbecken angefüllt 
—7— Die Venen bildeten an den Unterſchenkeln nicht ſehr 
edeutende Varikoſitäten und ſchimmerten überall durch die 
an allen, in der Regel bekleideten Theilen des Körpers 
bis an den Tod ungemein feine, weiche, weiße, zu ver⸗ 
mehrter Tranſpiration, ſo wie auch zu e noch 
in hohen Jahren ſehr geneigte Haut deutlich durch. Das 
greife Haupt war mit ſeideweichem grauen täglich I ene 
gekräuſeltem Haar dicht beſetzt. r Hals fiel durch bedeu⸗ 
tende Toroſität auf. Den ganzen Körper, mit Ausnahme des 
Kopfes, bekleidete reichliches Fleiſch. Geſicht, Geruch, Ge⸗ 
ſchmack und Gefühl blieben bis zum Tode ſehr fein und ſcharf; 
das Gehör nahm m hett immer mehr ab, und beſonders bei 
trübem, naßkaltem Wetter mußte man oft ſehr laut ſprechen, 
wenn man von Göthen gehörig verſtanden ſeyn wollte. Die 
Geiſtesverrichtungen, mit Ausnahme des Erinnerungs⸗Ver⸗ 
mögens, zeigten ſich noch kräftig. Die früher ſo große Be⸗ 
weglichkeit der Gedanken nahm, wie die Leichtigkeit der Mus⸗ 
kel⸗Aktionen, von Jahr zu Jahr ſehr merklich ab. Es wurde 
Göthen, der, von ſeiner frühen Jugend en vielleicht 
jeder Zeit zur Bedächtigkeit und Umſtändlichkeit 2 eg im 
höhern Alter ungemein ſchwer, Entſchlüſſe zu faſſen. Er felbft 
war der Meinung, dieſe Eigenthümlichkeit, welche er geradezu 
als Schwäche anſprach, rühre daher, daß er niemals in feinem 
Leben raſch zu handeln genöthigt 8 ſey, und er pries 
den Stand eines praktiſchen Arztes gelegentlich auch deshalb, 
weil dem Arzte nie erlaubt ſey, ſeine Reſolution zu vertagen. 
Auf der andern Seite übertraf ihn aber wohl nicht leicht 
Jemand an Beharrlichkeit und ſelbſt Kühnheit im Ausführen 
des einmal beſchloſſenen, wobei er, als Geſchäftsmann, die 
päpftliche Kommiſſorialformel: non obstantibus quibuscun- 
que, gern im Munde führte, und vorkommenden Falles dar⸗ 
nach zu verfahren liebte. Waren ſchnelle Entſchließungen 
7 zu umgehen, häuften ſich gar die Veranlaſſungen dazu 
in kurzer Zeit zuſammen, ſo machte ihn das leicht grämlich. 
Dieß war beſonders der Fall, als er nach Ableben feines ein⸗ 
zigen Sohnes die längſt entwohnte Verwaltung ſeiner weit⸗ 
läufigen Privat» Angelegenheiten von Neuem übernehmen 
mußte. Arbeiten gingen ihm nicht mehr recht geläufig von 
der Hand. Er klagte in ſpätern Jahren nicht ſelten, daß er 
ſich ſelbſt zu ſolchen Geſchaͤften, die ihm ehemals ein Spiel ge⸗ 
weſen, jetzt häufig gingen müſſe. Nur der Sommer 1831 
machte hierin eine Ausnahme, und Göthe verſicherte damals 
oft, er habe ſich zur Geiſtesthätigkeit zumal in produktiver 
Hinſicht, ſeit dreißig Jahren nicht ſo aufgelegt gefunden. 
Rühmte Göthe feine Produktivität, jo machte mich das beſorgt, 


weil die vermehrte Produktivität feines Geiſtes See mit 
einer krankhaften Affektion ſeiner produktiven Organe endigte. 
Dieß war ſo ſehr in der Drönung, daß mich fchon im Anfan 
meiner Bekanntſchaft mit Göthe deſſen Sohn darauf aufmerk⸗ 
ſam machte, wie, ſoweit ſeine Erinnerung reiche, ſein Vater 
nach längerem geiſtigen Produziren noch jedes mal eine be⸗ 
deutende Krankheit davon getragen habe. 


Göthe's Phantaſie blieb bis zum letzten Moment empfang⸗ 
lich und wirkſam. Das Schöne und Heitere machte ſein dab 
ganze Leben hindurch Jin berlin Streben entwickeltes, 

eigenſtes Element aus; ihn verſtimmte alles Häßliche und 
Düſtere. „Es verdirbt mir die Phantaſie auf lange Zeit,“ 
pflegte er bei Ablehnung ſolcher Gegenftände entſchuldigend zu 
äußern. Seinem Schoͤnheitsſinn Widerſtrebendes vermochte 
er nur dann aufmerkſam ins 1 zu faſſen, wenn er davon 
für den in ihm noch regeren Trieb zur Bereicherung ſeines 
Wiſſens Befriedigung erwartete. Durch ſein Naturell ge⸗ 
zwungen, ſich in die ihm bekannt werdenden Zuſtände Ande⸗ 
rer lebhaft und zu großem eigenem Nachtheil zu verſetzen, 
ſtrebte er vorſichtig und fortwährend, unerfreuliche Nachrich⸗ 
ten von f abzuhalten. — Der zwei⸗und⸗achtzigjährige Greis 
erfreute ſich bis an ſeinen Tod eines nur ſelten Aksıten nächt⸗ 
lichen Schlafes. Gewöhnlich ſchlummerte er Tag über 
einige Mal auf kurze Zeit, und dann Abends von neun Uhr 
an, ohne leicht vor fünf Uhr des Morgens wieder munter zu 
werden. Brütete fein Geiſt über ſehr intereſſanten Aufgaben, 
ſo erwachte Göthe in der Nacht wohl auf eine oder zwei 
Stunden und führte während der Zeit die Reihe ſeiner Ideen 
weiter fort. Bei ſolcher Veranla 1 Wachens 
beklagte er ſich nicht; wurde aber feine Nachtruhe ohne ähnli⸗ 
chen Vortheil unterbrochen, ſo machte ihn Able ungehalten, 
und er verlangte am nächſten Morgen Abhülfe. Meiſtens 
war Stuhlverſtopfung die Urſache, und eine geringe Doſis 
' Rhabarbertinktur ſtellte die Ordnung wieder her. Nur felten 
verſchrieb ich zu dieſem Zwecke einen Gran Bilſenkrautertrakt, 
ein Mittel, dem Göthe ſehr zugethan war, weil es ihm jedes⸗ 
mal erquicklichen Schlaf mit ergötzlichen, im Gedächtniß auch 
nach dem Erwachen zurüdbleibenden Träumen verſchaffte. — 
In früheren Jahren trank Göthe viel Wein und andexe gei⸗ 
fe Getränke. Als ich ihn kennen lernte, war er in Genüſ⸗ 
en dieſer Art ſchon ſehr mäßig, ja man könnte behaupten N 
furchtſam. So verſagte er ſich z. B. ohne alle Noth die Be⸗ 
friedigung eines, Abends um ſechs Uhr — zu welcher Zeit er 
früher viele Jahre hindurch im Theater ſtets Punſch getrunken 
hatte — nicht feiten widerkehrenden, manchmal fehr lebhaften 
erlangens nach dieſem Getränk; ſo wagte er ferner aus ganz 
unbegrüundeter Furcht in den allerletzten Jahren nicht mehr, 
Champagner auch nur zu koſten, obſchon er denſelben ſehr 
liebte. Oft mit ihm allein zu Tiſche, habe ich, was das Trin⸗ 
ken anbelangt, den Kampf zwiſchen Appetit und Beſorgniß 
ohne Ausnahme für die letztere eee ſehen, ob⸗ 
Lach ich mich ſelbſt meiſtens auf die Seite des Appetits ſchlug. 
inen Tag, wie den andern, begnügte ſich Gothe bei dem 
Frühſtück mit einem Glas Madeira und bei dem h f 
fen mit einer gewöhnlichen Flaſche leichten Würzburger Tiſch⸗ 
weins. Nur ſelten nahm er auch wohl 2 ein ganz kleines 
Gläschen Tinto di Roto zum Nachtiſch. Kaffee, und zwar 
mit Milch, trank er nur zum 
genoſſen, verurſachte ihm derſelbe von Jugend an Beänſtigun⸗ 
gen. Bier und andere Getränke, dann und wann ein Glas 


1900 


lich der Auswa 


Frühſtück. Nach der Mahlzeit 


Waſſer ausgenommen, habe 12 Göthen, wenn er ſich wol 
befand, in den letzten 5 Jahren ſeines L 
ſehen. — ee Abſtinenz befliß er ſich weder hinficht: 
ahl, noch hinſichtlich der 7 775 der von ihm Be 
noſſenen Speifen. In der That aß Göthe fehr viel, und ſelbſt 
dann, wenn er ſich über Mangel an Appetit ernſtlich beklagte, 
häufig doch noch weit mehr, als andere, jüngere, ae 
Perſonen. Er liebte vorzugsweiſe Fiſche, Fleiſch, Mehlſpei⸗ 
fen, Kuchen und Süßigkeiten. Diätfehler euch en zu ha: 
ben, räumte er niemals ein, wie häufig er ſich derfelben auch 
ſchuldig machte. Seine Uhenthaltfamfeit im Eſſen bewirkte 
natürlich nie pet felten Indigeſtionen. Dem häufig über⸗ 
füllten Unterleibe kam man täglich mit Pillen aus Asa foeti- 
da, Rhabarber und Jalappenſeife zu Hülfe. Jeden Druck 
auf den Unterleib vermied Göthe ſorgſam, und trug zu dieſem 
Ende nicht nur ſehr weite Kleidungsftäck, ſondern er bediente 
ſich ſtets eines, durch mehre Kiſſen Pen Sitzes, auf wel: 
chem er mit rückwärts gebogenem Oberleibe Platz nehmen 
konnte. Einen ſehr großen Theil des Tages verbrachte er ent⸗ 
weder im Zimmer umhergehend und dann e el dikti⸗ 
rend, oder er beſchäftigte ſich auf andere Weile im Stehen. — 
Merkwürdig war — neben der Richtigkeit ſeines unter geſunden 
und krankhaften Verhältniſſen eh einen Inſtinkts — in wie 
ungemein kleinen Gaben alle Mittel auf Göthe's Drganifa- 
tion ihre gehörige Wirkung ausübten. Ein Theelöffel voll 
Rhabarbertinktur wirkte pets mit voller Sicherheit. Zwei 
Quentchen Bitterfalz führten immer ſchnell ſechs bis achtmal 
ab. Dabei wirkten alle Mittel auf feinen Organismus wahr⸗ 
haft 3 ſo normal, wie ich bei andern Indivi⸗ 
duen aus höhern Ständen nur ſelten beobachtet habe. Deß⸗ 
halb, und weil Göthe niemals ee ge darbot, wel⸗ 
che nicht einfache Arzneimittel jederzeit mit größter Beſtimmt⸗ 
heit angezeigt hatten, war derſelbe meift leicht zu heilen. Und 
ſelbſt in der — — tödtlich verlaufenen N zeigte ſich 
die Vortrefflichkeit ſeiner Organiſation in dem ſo ſanften und 
natürlichen Sterben, bei welchem die Kunſt nur durch Abhal⸗ 
tung äußerer Störungen des Auflöſun be wirkſam 
werden brauchte. — Krankheit hielt Göthe für das größte ir⸗ 
diſche Uebel. Kranke durften auf ſein thätiges Mitleiden vom 
zugsweiſe mit Sicherheit rechnen. Vor dem Tode hatte er eig⸗ 
enflich keine Furcht, wohl aber vor einem qualvollen Sterben. 
Das Leben liebte er; und ſchmückte es ſich nicht für ihn mit 
allen 120. Reizen? Schmerzen waren ihm unter allen kör⸗ 
perlichen Leiden am peinlichſten? nächſt ihnen afficirten ihn 
am mächtigſten entſtellende Uebel. Im Preiſen der Schmerz 
loſigkeit 1 er mit Epikur, und häufig rühmte er as 
ein gewiß von Vielen beneidetes Glück, daß er niemals an 
Zahn⸗ oder Kopfweh gelitten habe. Seine Zähne hatten ſich 
bis in das höchſte Alter in gutem Zuſtande erhalten. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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x Fortſetzung) _ 

Wie fein Freund Schiller die Ausdünſtungen fauler Ae⸗ 
pfel *) le liebte Göthe eingeſchloſſene Zimmerlüft. Nur mit 
oßer Mühe konnte man ihn bewegen, ein Fenſter öffnen zu 
allen, damit ſich die Luft in feinem Schlaf: und Arbeitszim⸗ 
mer erneure. Gegen üble Gerüche war er nicht beſonders em⸗ 
Mmh, wohl äber gegen die geringſte Unordnung in denn 
rrangement feiner Stux. So war ihm z. B. aufs Aeußerſte 
zuwider, wenn ein Buch, eine Lage Papier u. dgl. mit ſeinen 
Rändern den benachbarten Rändern des Tiſches nicht parallel 
lag. Als eine wenig bekannte Eigenhet Gothe's erwähne ich 
2 noch, daß ihm ſehr unangenehm war, wenn Jemand in 
iner Gegenwart das Licht pußte. Niemand konnte ihm dieſe 
Operation zu Danke machen. Licht und Wärme waren für 
ihn die unentbehrlichſten Lebensreize; bei hohem Barometer: 
fande befand er ſich am wohlſten. Den Winter deteſtirte er 
und behauptete oft ſcherzend, man würde ſich im Spätſommer 
aufhängen, wenn man ſich da von der Abſcheulichkeit des Win⸗ 
ters eine rechte Vorſtellung zu machen im Stande wire, — 
ährend der ſechs Jahre, da mir die Fürſorge für Göthe's Ges 
fundheit oblag, habe ich denſelben nur in zwei Krankheiten bes 
handelt, von welchen er nicht bereits in jüngern Jahren und 
zum Theil zu öftern Malen heimgeſucht worden war. Dieſe 
zwei Uebel beſtanden in einem am rechten untern Augenliede bes 
innenden, durch den mehrjährigen Gebrauch einer feinen Zink⸗ 
115 in Schranken gehaltenen Ketropium senile und in einer 
u dae Wucherung mehrer Schleimbäfge der Stirn⸗ 
baut, entſtanden in olge des durch einen faſt fortwährend ge⸗ 
tragenen Augenſchirm von ſchlechter Beſchaffenheit bewirkten 
Drücks. Dieſer Auswuchs war mir lange verborgen geb' ier en, 


tiven Tendenz in jedem Lebensalter viel Blut erzeugt. Früher 
war j doch die Blutbereitung mit der Blutkonſumtion in einem 
denn günſtigen Vechältniſſe geblieben. In den letztern Le⸗ 
ensjahren jedoch entſtanden aus beinahe gänzlichem Mangel 
an körperlicher Bewegung bei fortwährend reichlich zuſtrömen⸗ 
der Rabrung Vollblittigkeiten, welche ſtarke künſtliche Blut⸗ 
entleerungen, Aderläſſe, von Zeit zu Zeit dringend erheiſchten. 
Wenn Gothe ſich in den ſechs letzten Jahren ſeines Lebens 
auffallend viel geſünder befand, als ſelbſt eine kurze Zeit 
verker, fo rührte dies zum großen Theile gewiß mit daher, 
daß es mir bald 901 ſeinem 8 eigenmä 
tigen Mediziniren ein Ende zu machen. Ungeachtet vieler 
inſicht in die Wirkungsart der Heilmittel, konnte fich 
Goötbe doch immer nur ſehr ſchwer entſch ließen, von dem Ge 
brauche eines feinem Gefühle beſonders wohlthärig geweſenen 
Medikamentes wieder abzulaſſen. So war ihm z. B. der 
Kreuzbrunnen einige Male n d und nun 
trank er, noch als ich ſein Arzt wurde, Jahr aus, Jahr ein und 
Tag für Tag Kreuzbrunnen, und zwar jedes Jahr über 400 
Flaſchen. inden wir nicht auch oft genug Aerzte, die den 
Wiedergebrauch eines Mittels, und zwar vorzugsweiſe den 
Gebrauch der Mineralquellen, bloß deßhalb rathen, weil es 
dem Kranken zu der und der Zeit ſchon einmal fo gut gethan 
habe? Wird nicht ger oft überſehen, daß ein Mittel zuweilen 
gerade deshalb nicht mehr angemeſſen iſt, weil daſſelbe eben 
ſchon gut gethan hat? — Ueber feine Geſundheits⸗Umſtände 
ſprach ſich (Höthe gegen andere, als den Arzt, nicht gern aus. 
Eine ſpezielle Nach rage nach feinem Befinden, aus bloßer 
Theilnahme, konnte ihn, vornehmlich wenn er ſich wirklich in 
dem Augenblick nicht ganz wohl fühlte, leicht verdrießlich ma⸗ 


da ich Gethe meiſt nur mit dem die Exkrescenz verdeckenden chen. Oft äußerte er launig, es ſey geradezu un verſchaͤmt, 


Schirme ſah. Später war es mir nicht möglich, die Vertau⸗ 
ſchung des untauglichen Scirmes mit einem zweckmäßigeren 
durchzuſetzen. Ich ſuchte deshalb den Druck mittel ſt einer Lein⸗ 
wandkompreſſe wenigſtens zu verringern. Dabei und bei der 

leichzeitigen Anwendung dan Mandelöl⸗ Einreibungen verlor 

ch die kleine ſtets ſchmerzloſe Deformität in wenigen Wochen. 
Außer dieſen beiden findet man alle mir vorgekommenen Krank⸗ 
heiten Göthe's von ihm ſelbſt in feiner Lebensbeſchreibung mehr 
eder minder ausführlich berückſichtigt. Auch iſt dort ihr Ur⸗ 
ſprung meiſtens deutlich nachgewieſen. Indigeſtionen abge: 
vechnek, litt Gothe am häufigſien an Lungenkakarrhen und an 
Sapfenbräunen. Göthe hatte in Folge feiner durchaus produk⸗ 


Ich hade dieß von Goͤthe ſelbſt. Eines Tages will er Schiller 
schen, findet ihn nicht zu Haufe, und ſetzt ſich, in Erwar⸗ 
zung von deſſen Rückkehr, an den Schreibtiſch. Da wird ihm 
— ein eigener Geruch laͤſtig, und bald befaͤllt ihn Betaͤu. 
1975 welche ſich ſchnell bis zur Bewußtloſigkeit ſteigert und 
b } eher verſchwindet, als bis man ihn an die freie Luft ges 
racht hat. Als urſache dieſes Unwoblſeyns wird denn bald 
aue große Anzahl faulender Aepfel entdeckt, die Schiller aus 
Wohlgefallen an der aus ihnen entwickelten Luft in den ds 
vn ein Seiten eines e n hakte. 
n einer Praxis ein ahnlicher Fall von Betaͤubun 
durch Aepfeldunſt . yarlder 8 


einen Menſchen zu fragen, wie er ſich befinde, wenn man we⸗ 
der die Macht, noch die Luſt habe, ihm zu helfen. Noch un⸗ 
erträglicher waren ihm die gewöhnlichen Beileidsbezeugungen, 
zumal wenn ſie umſtändlich und jammerhaltig ausfielen. am 
eigener Angſt und Sorge hat man in ſolchen Fällen ſchon ge: 
nug, dazu aber noch die Wehklage zu dulden, iſt mir wenig⸗ 
ſtens ganz unmöglich, fuhr er dann wohl heraus, fobald die 
ihn beläſtigende Perſon nicht mehr zugegen war. Die Heil⸗ 
kunde und ihre ächten Jünger ſchaͤtzte Gothe ungemein hoch. 
Er liebte es, mediziniſche Themata zum Gegenſtand feiner Une 
terhaltung zu wählen. In ſeinen Tagebüchern findet man den 
Inhalt ihn beſonders intereſſirender mediziniſcher Unterredun⸗ 
en, die ich mit ihm hatte, nicht ſelten an emerkt. Er war ein 
ehr dankbarer und folgſamer Kranker. Gern ließ er ſich in fer 
nen Krankheiten den phyſiologiſchen N 
Symptome und den Heilplan auseinanderſetzen. ieß war 
auch bei ſeinen bedeutenden Einſichten in die Geſetze der Orga⸗ 
nifation weder beſonders ſchwierig, noch Abte es auf die r 
einen hemmenden Einfluß. Die Prognoſe eigener Uebel licß 
er unberührt, weil ihm einleuchtete, daß Aufrichtigkeit in die⸗ 
em Punkte vom Arzte nicht immer füͤglich gewährt werden 
önne und dürfe; Konfultationen mehrer Aerzte betrachtete er 
mit mißtrauiſchen Blicken und dachte darüber ungefähr wie 
Moliere. Die Gabe, feine Empfindungen dem Arzte zu ber 
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treiben, hat wohl nicht leicht ein Kranker in höherem Grade 
ſeſſen, als Göthe. Nur hinſichtlich eines einzigen Zuſtandes 
60 hierin eine beſtändige Ausnahme vor. War nämlich die 
abe irgend eines ſogenannten Reizmittels etwas zu ſtark ge⸗ 
riffen worden, wie das im Anfange meiner Bekanntſchaft mit 
ihm, ehe ich mich von ee Empfäng⸗ 
lichkeit überzeugt hatte, einige Mal geſchah, ſo pflegte er de 
dadurch a Empfindung mit den Worten zu bezeichnen: 
„Es iſt ein Stillſtand in meinen Funktionen eingetreten.“ 
Er vermochte niemals dieſen Zuftand deutlicher zu beſchreiben. 
— Im Begriff zu ſchließen, wüßte ich dem Vorwurf des Un⸗ 
enügenden der vorſtehenden Andeutungen nicht angemeſſener 
zu begegnen, als mit eigenen Worten deſſen, den ich von einer 
noch weniger bekannten Seite hier zu ſchildern verſuchte: „Al⸗ 
les Beſtreben, einen Gegenſtand gu fallen, verwirrt ſich in der 
Entfernung vom Gegenſtande, und macht, wenn man zur Klar · 
heit 1 ee ſucht, die Unzulänglichkeit der Erinnerun⸗ 
en fühlbar.“ 
5 olgendes iſt nun die dem fo intereſſanten Vogel ſchen 
Aufſatz beigefügte Nachſchrift des trefflichen Hufeland: Ich 
rechne es zu den größten Vergnügen meines Lebens und zu den 
ſchönſten Seiten deſſelben, daß es mir vergönnt war, dieſem 
roßen Geiſte, dieſem Heros der deutſchen Geiſterwelt, eine 
ange Reihe vor Jahren hindurch perſönlich nahe zu ſtehen und 
1 mit ihm zu verleben, ſo daß ich ihn als einen weſentlichen 
eſtandtheil meines eigenen Lebens betrachten kann. Als 
Knabe und Jüngling fhon ſah ich ihn im J. 1776 in Weimar 
erſcheinen in voller Kraft und Blüthe der Jugend und des an⸗ 
fangenden Mannesalters. Nie werde ich den Eindruck ver: 
eſſen, den er als Oreſtes im griechiſchen Koſtüm in der Dar: 
gelung feiner Iphigenia machte; man glaubte einen Apoll zu 
chen. Noch nie erblickte man eine ſolche Vereinigung phyſi⸗ 
cher und geiſt ger Vollkommenheit und Schönheit in einem 
ann, als damals an Göthe. — Unglaublich war der mäch⸗ 
tige Einfluß, den er damals auf gänzliche Umgeſtaltung der 
kleinen Weimar'ſchen Welt hatte. Nachher hatte ich das Glück, 
zehn Jahre lang (von 1783 bis 1793) als Arzt und Freund ſei⸗ 
nes nähern Umganges zu genießen. Zwar gab er dem Arzte 
Der thun, feine Geſundheit war in der Regel, wenige 
vom Einfluß der Atmoſphäre herrührende rheumatiſche und 
katarrhaliſche Beſchwerden und beſonders die ſchon damals 
vorhandene Dispoſition zu, katarrhaliſcher Halsentzün⸗ 
dung, abgerechnet, vortrefflich; aber deſto lieber unter⸗ 
hielt er fi mit dem Arzte als Naturforſcher, und fo 
noß ich bei ihm manche Stunden der intereſſanteſten 
ittheilung, Belehrung und geiſtiger Erweckung. — Was 
feine phyſiſche Natur betrifft, ſo kann ich nur das, was der 
eiſtreiche Verf. dieſer ihres Gegenſtandes fo würdigen Schil⸗ 
Ba geſagt hat, bekräftigen. Es iſt mir nie ein Menſch 
vorgekommen, welcher zu Ber Zeit körperlich und geiſtig in 
5 ß hohem Grade vom Himmel begabt gemein wäre, und auf 
iefe ei in der That das Bild des vollfommenften Mens 
ſchen darſtellte. Aber nicht bloß die Kraft war zu bewundern, 
die bei ihm in ſo außerordentlichem Grade Leib und Seele er⸗ 
lite, ſondern mehr noch das herrliche Gleichgewicht, das ſich 


wohl über die Ben als geiſtigen Funktionen ausbreitete, _ 


Und die ſchöne Eintracht, in welcher beides vereinigt war, fo 
daß keines, wie ſo oft gerbieht, auf Koften des andern lebte, 
oder es ſtörte. Man kann mit Wahrheit ſagen, daß dieſes 
Nahe feinen Geiſt aus zeichnete, daß alle Geiſteskräſte 
in gleich hohem Grade und in der ſchönſten Harmonie vorhan⸗ 
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den waren, und daß ſelbſt die bei ihm fo lebendige, fo ſchöpfe. 
riſche Phantaſie durch die Herrſchaft des Verſtandes gen ige 
und gezügelt wurde. Und eben dies gilt von dem Phpſiſchen; 
kein Syſtem, keine Funktion hatte das Uebergewicht; alle 
wirkten gleichſam zuſammen zur Erhaltung eines ſchönen 
Gleichgewichts. — Aber Produktivität war der Grundcharak⸗ 
ter oma im Geiſtigen als Phyſiſchen, und im letztern zeigte 
fie ſich durch eine reiche Ernährung, W fünelie und reich⸗ 
liche Blutbereitung und Reproduktion, kritiſche Selbſthülfe 
bei Krankheiten und eine Fülle von Blutleben. Daher auch 
noch im hohen Alter die Blutkriſen und das Bedürfniß des 
Aderlaſſes. Solche Erfahrungen gehören zu den feitenften Ge⸗ 
ſchenken des Himmels. Es iſt Freude, zu ſehen, daß die Ent⸗ 
Jeteng ſo vollkommener Menſchennatur auch noch in unſern 
eiten möglich iſt, die ſo manche für eine Periode der Abnahme 
des Menſchengeſchlechts halten. — Er endete mit den Worten: 
„Mehr Licht.“ — Ihm iſt es nun geworden. — Wir wollen 
8 Ba geſagt feyn laſſen, als Nachruf zur Ermunterung und 
elebung. 


Seit Kurzem haben ſich in Thüringen die Gewitter 100 
at Am 11ten d. hat ſich eins in Weimar gleich als ziemlich 

eig gezeigt. Es war mit ſtarkem Hagel, der aber die Stadt 
nur in geringem Grade getroffen, begleitet; doch war der ſo⸗ 
genannte Aeihersberg (der höchſte Berg im Norden Weimars) 
länger als eine Stunde von den gefallenen Schloſſen ganz weiß 
bedeckt. Der Schade hat bloß die Baumblüthe getroffen. Dafe 
ſelbe Gewitter zerſplitterte aber auch durch einen gewaltigen 
Blitz und Donnerſchlag Göthe's und vieler andern, den Wei⸗ 
marſchen Park beſuchenden Perſonen, Lieblingsbaum, eine 
ſchöne Eiche, die durch ihre ſeltene Größe, iſolirt auf einer herr 
lichen Wieſe, Göthe's Garten gegenüber ſtehend, eine wahre 
Zierde dieſer außerordentäch ſchoͤnen Partie des Parkes war, 
nun aber, ihrer Krone theilweiſe beraubt, bald 185 mehr ſeyn 
wird. In dem Zeitraume von 17 Jahren war fie dreimal vom 
Blitze getroffen worden, aber immer ſchön und kräftig geblie⸗ 
ben; der letzte hat ihr jedoch den Todes ſtreich gegeben. 


Theater. 
Faun Neuſtädt's Benefiz, des Dichters und des Mimen, 
eut ungemeinen Stoff zum Loben und zum Rühmen! 

Ein hohes, ernſtes Bild aus ferner Tage Grunde 

Bringt ſeine Muſe kühn auf's Neu' zu unſrer Kunde, 

Venedig's Inſelſtadt, einſt Königin der Meere, 

Und ihrer Söhne Schaar, die kühnen Gondolſere, 

Sie tauchen bunt und wirr heut auf vor unſern Blicken, 

Und ſpenden Schauer bald und inniges Entzücken. 

Was Cooper ſchön erzählt, der Scott der Antipoden, 

Bienen Neuſtädt mit Geſchick auf unſrer Bretter Boden, 
er wackre Dichter wie des Schaufpield Koriphäen 

Sind in dem Bravo all' am rechten Platz zu ſehen, 

Die holde Wiedermann und Baudius, der unholde, 

Erringen Lorbeern heut in Melpomenens Solde. 

Und daß auch äuß’rer Glanz die Dichtung freundlich ſchmiͤcke, 

Jun Weyhwachs Meiſterhand uns von der Seufzerbrücke 
um Lido, wo verhöhnt der Enkel Jakobs ruht, 

Auf der Lagunen Sand, in der Bleikammern Gluth, 

Auf die Piazza di San Marco, vielbeſungen 

In allen Welſen ſchon und aller Völker Zungen. 


Im grandioſen Styl ein Marſch von Seidelmann 


Bei ſolcher Feſtlichkeit von ſelbſt nicht fehlen kann 
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Wohlauf in dichten Reihn denn heut nach Welſchlands Auen, 
Um in des Dichters Bild voll Wahrheit anzuſchauen, 
Wie glühend und wie heiß der Sohn des Südens liebt, 
Und wie der Bravo graus ſein nächtlich 9 2. übt. 


8002ER FOR EAN 
Verein für Pferderennen und 
Thierſchau. 
Die angeſagten fünf verſchiedenen Rennen und & 

2 Reitproductionen werden ſaͤmmtlich den Frei⸗ 

tag nach Pfingſten, am 31. Mai d. J., 

ſtatt haben, mithin auch das Rennen um den 

Preis des Berliner Vereins, welches ar faͤnglich 
auf den 1. Juni d. J. beſtimmt war, und nu 4 
ebenfalls ſchon Tages vorher abgehalten wird 
Der erſte Juni (Sonnabend) iſt daher 2 
lediglich für das Schaufeſt und den darauf fol- % 
= genden Markt beſtimmt. 8 
Es wird nochmals in Erinnerung gebracht, & 
® daß die Eintritts⸗Karten zur Zuſchauer⸗Tribune 2 
nur gegen Abgabe der Quittung über 
den gezahlten Beitrag unentgeldlich ver⸗ 5 
& abfolgt werden. Diejenigen Vereins-Mitglie⸗ & 
3 der, welche ihre Quittungen nicht uͤbergeben, 2 
werden daher nicht vermeiden koͤnnen, das Ein⸗ 
5 tritts⸗Billet für jeden Feſtestag mit einem Tha⸗ 
E ler zu bezahlen. Der Buchhalter auf der hieſi⸗ 
gen Provinzial⸗Reſource (Albrechts-Straße 
Nr. 35) wird vom 26. bis 30. Moi d. J. (beide 
Tage eingefchloffen) die Eintritts⸗Karten an die 
= Mitglieder des Vereins verabfolgen. Die Kar: 
8 ten, welche bis zum 30. Mai Abends nicht ab⸗ 2 
T geholt worden ſeyn ſollten, werden auf dem 3 
3 Feſplatze dem Publikum zn einem Thaler pro 2 
Tag kaͤuflich uͤberlaſſen werden. — 2 
Zunäachſt der Tribune werden Schranken für 
= Bufchauer gezogen, in welche für acht Groſchen 
A eingelaſſen wird. 
Das Nähere über die bei dem Feſte Statt fin 2 
dende Ordnung wird kurz vorher durch die Zei: 
tungen bekannt gemacht werden. 
Breslau, den 20. Mai 1833. 
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Theater Nachricht. IR 
Sreitag, den 24. Mai. Zum Beneſiz des Herrn Neuflädt: 
zum Erſtenmal: Der Bravo. Schauſpfel in 5 Aufzds 
en, mit einem Vorſpiel: Der Kampf der Gondo⸗ 
here in Venedig. Nach Cooper frei für die Bühne 
Be von B. Neuſtädt, Mitglied der hieſigen 
ühne. 


—— .(0ↄä9y— — — — 
Am 21. Mai feierte unſer innigſtgeliebter Vater, der 
Schul⸗Rektor Kranz Bürgel in Liebau, fein fünfzi 
jähriges Amts» Jubiläum, Dieſes erlauben wir uns, the 
nehmenden Freunden und Bekannten, wie auch ſeinen ge⸗ 
weſenen und entfernten Schülern ergebenſt anzuzeigen. 
Liebau, den 24. Mai 1833. 
einrich Bürgel, Kaufmann. 
N Franz Bürgel, Lehrer. 
ohannes Bürgel, Kaplan. 
Bei Fleiſchmann in München iſt erſchienen, und bei 
G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und Kränzelmarkt⸗ 
See zu haben: 3 . 
Noth⸗ und Hülfebüchlein für Künftler, Kunſtfreunde 
und Kunſthaͤndler in dem Monde, an das Licht 
der ſublunariſchen Welt geſtellt von Anſelmus 
Rabioſus. Mit lehrreichen Anmerkungen und 
Anekdoten von Ambrofius Hafenfchwäszlein. 12. 
geh. 4 Sgr. N 
Ein Schriſten voll Witz, Laune und Satyre, aber auch 


voll Belehrung über das Treiben der Künſtler, Kunſt freunde 


und Kunſthändler. i 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗ Ecke) iſt angekommen: 5 
Berlin wie es iſt und — trinkt. 
Von Ad. Brennglas. 
25 Heft „Hoͤkerinnnen.“ 
Mit 1 illuminirten Kupfer. 8. geh. 7°’, Sgr. 
Der Eckenſteher Nante im Verhoͤr. 
10te Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 
Der Eckenſteher Nante als Klaͤger. 
ö 8. geh. 5 Sgr. 
Die politiſirenden Eckenſteher. 
5 Sgr. 


Ein unentbehrliches Werk für Alle, welche auf die ſchnell ſte 
Weiſe die engliſche Sprache erlernen wollen. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt zu haben: 

Die Geſchichte des unglücklichen Paares aus Der⸗ 
went Conways einfamen Spaziergaͤngen. Bear⸗ 
beitet zu einer kurzen Anleitung zum ſchnellen Er⸗ 
lernen der engliſchen Sprache, mit beſonderer 
Rüͤckſicht auf die Ausſprache von H. v. Orth. 8. 
München 1833. Bei Fleiſchmann. 25 Sgr. 
Dem Herrn Verfaſſer iſt es nach vielem Nachdenken ge 

lungen, eine ſichere Methode aufzufinden, die engliſche Spr 
che in ſehr kurzer Zeit ganz allein, und ” alle Velha 
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eines Lehrers, gründlich erlernen zu können. Den vielen 
Freunden dieſer dem Gebil deten fo nothwendigen Sprache em⸗ 
pfehlen wir daher dieſes Werk aus voller Ueberzeugung; denn 
vermittelſt deffelben wird Jedermann ſchon in wenigen Mona: 
ten im Stande ſeyn, einen engliſchen Autor leſen und verſte⸗ 
15 u können. Dem Buche ſind die nöthigſten Regeln in 

öchſt faßlicher 1 worauf die „Ge⸗ 
ſchichte des unglücklichen Paares aus Conway“ folgt, unter 
Beiſetzung der Ausſprache mit deutſchen Lettern und der Ue⸗ 
berſetzung ins Deutſche nebſt erläuternden Noten. 


Wichtige Anzeige für Tiſchlee. 
In Commiſſion bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben erſchienen: 
Neue einfache Methode, 
jede Art grünes Holz 
beinahe ohne alle Koſten binnen einigen Stunden 
ſo zu trocknen, 
daß es ſofort verarbeitet werden kann, ohne daß es 
waͤhrend des Trocknens, oder ſpaͤter, waͤhrend und 
25 nach der Arbeit 5 
Riſſe und Sprunge bekommt. 
Vielfach erprobt und phyſikaliſch erwieſen von einem prak⸗ 
tiſchen Geſchäftsmann. Preis 12¼ Sgr. 


In der H. e Buchhandlung in Potsdam iſt 

erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau zu haben: 

Meyer, Dr. J. J., die Influenza oder Grippe des 
Jahres 1333 in ihrem Weſen, ihrer Verbreitung 
und Heilung. Zur 4 ztlichen Belehrung für Jeder⸗ 
mann. gr. 8. geh. 3% Sgr. 


So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau zu haben: i 
Dr. Ludwig Wachler's 


Handbuch der Geſchichte der Literatur. 
Zte Umarbeitung. 4 Bde. gr. 8. 10 Rtlr. 15 Sgr. 


Das mit unserer Buch-, Musik- und 
Kunsthandlung, der Leih- Bibliothek 
und den verschiedenen Lese-Austalten ver- 
bundene 

Musikalien - Leih - Institut 
welches das Gediegenste der älteren musikali- 
schen Literatur enthält und mit denneuesten 

irscheinungen täglich vermehrt wird, em- 
pfehlen wir sowohl allen hiesigen als «uswär- 
tigen Freunden der musikalischen Lecture zu 
tortdauernd geneigter Beachtung, welche wir 
noch vorzugsweise durch die auf das Billigste 
gestellten Bedingungen, die wir sammt An- 
z igen, Prospecten und Verzeichnissen der 
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neuesten Musikalien auf Verlangen verabrei- 
chen, diesem so äulserst gemeinnützigen In- 
stitute zu erhalten streben, 


F. E. C. Leuckart, 
am Ringe Nr. 52. 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
in Breslau (am Ringe Nr. 52), 
ist zu haben: 
„Der Eckensteher Nante im Verhör“, Lokal- 


Posse von Fr. Beckmann. 10te Aufl. 10 Sgr. 

„Berlin wie es ist und — trinkt“, von Ad. 
Prenaglas. 1s Heft: „Eckensteher“, mit 
einem Titelkupfer. Vierte Auflage. 7% 
Sgr. 2s Heft: „Hökerinnen“, mit einem 
Kupfer. 7%, Sgr. 

„Die politisirenden Eckensteher“, nach dem 
Leben gezeichnet von Ad. Brennglas. te 
Aufl. 5 Sgr. 

„Der Eckensteher Nante als Kläger.“ Ein dra- 
matischer Scherz, herausgegeben von H. 
Dornbusch. 5 Sgr. 


„Wichtige Anzeige für Reiſende nach 
Salzbrunn. 
Bei F. E. C. Leuckart, Bude, Muſik⸗ und 


Kunſthandlung in Breslau am Ringe Nr. 52, iſt eben 


angekommen: 

Lange, Salzbrunn mit ſeinen Quellen, 
Lokalitäten, Sehenswürdigkriten und Umgebungen. Ein 
abrißlicher Leitfaden für diejenigen Perſonen welche ge⸗ 
nöthigt find, dieſen Heilort zu beſuchen. Mit 8 litho⸗ 
graphirten Anſichten. Preis 22 ¼ Sgr. f 


Um dem vielfachen Wunsche mehrer verehrten Fa- 
milien zu entsprechen, habe ſch mich entschlossen, eine 
französische Conversation für jun 
Damen f 
zu veranstalten, und werde täglich von 8 bis 11 Uhr des 
Morgens in meiner Wohnung (Albrechts-Straßse Nr. 8 3 
ar terre) die nähern billigen Fedingungen mitzuthei- 
Ten gern bereitsein. Ich bemerke daher nur, dafs diese 
Conversation in zwei Abtheilungen zerfallen soll, deren 
eine für junge Damen von noch geringer Uebung im 
Sprechen, die andere für bereits geübtere bestimmt 
ist, welche hier Gelegenheit finden werden, sowohlsich 
die feinern Eigeathümlichkeiten der französischen 
Sprache zu eigen zu machen, als auch mit einer Aus- 
wahl der neuesten Literatur bekannt zu werden. 
Hte, Philippine Dubieds, 


— 1905 = 


Polnische Pfandbriefe. 

Mit Bezugnahme auf unsere frühere Anzeige ivegen 
Besorgung der neuen Coupons-Bogen zu den polnischen 
Pfandbrie en, welche in Warschau vom 15. Juli an aus- 

egeben werden, machen wir hiermit bekannt, dafs die 
Einreichung der Pfandbriefe schon jetzt bei uns statt- 
den kann. 

Wir bitten, uus die Pfandbriefe mit zwei Verzeich- 
nissen, unterschrieben vom Abreicher derselben, ein- 
zuhändigen, von denen wir das eine Exemplar mit un- 
sörem Empfangsbekenntnils versehen, zurückgeben. 

Eichborn und Comp. 


Opern-Kranz. 
3 2te Lieferung, a 10 Sgr. 
Boieldieu. Die weilse Dame. 
ist erschienen und wird den 2östen u. 24sten 
Mai ausgegeben. 
Carl Cranz 
Kunst- und Musikalienhandlung 
in Breslau (Ohlauerstralse). 


Bekanntmachung. 
Zu dem über den Nachlaß des am 31. Januar 1828 zu 
hrau verſtorbenen Seconde⸗Lieutenant im 2ten (Leib⸗) Hu⸗ 
aren⸗Regiment Adolph Mecklenburg eingeleiteten abge⸗ 
al oncurs⸗Verfahren, foll, nachdem die ſich gemeldeten 
editoren den Verthei ungs⸗Plan genehmigt haben, die Maſſe 
4 dato binnen 4 Wochen ausgeſchüttet werden. Etwanige 
noch unbekannte Creditoren des 1c. Mecklenburg werden 
daher aufgefordert, ſich binnen dieſer Friſt mit ihren Anſprü⸗ 
en zu melden, indem ſonſt die Ausſchüttung der Maſſe er: 
olgen wird, und derſelben alsdann nur überlaſſen bleibt, ſich 
wegen ihren Forderungen an die participirenden Gläubiger zu 
halten. Glogau, den 3. Mai 18338. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗Schleſien 
und der Lauſitz. 
v. Götz e. 


8 5 ber 
Mittwoch, den 29. Mat c. Nachmittags um 2 Uhr, ſollen 
in dem unterzeichneten Amte 39 /, Eknr. Weizen in Körnern, 
3 Etnr. Weizen Mehl in 2 Säcken, 1%, Etnr. Weizen⸗Mehl 
in kleinen Quantitäten und 5 Etnr. Roggen⸗Mehl öffentlich 
und meiſibietend re kauft werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 

Breslau, den 21. Mai 1833. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Verpachtungs⸗Avertiſſement. 

Sur anderweiten Verpachtung des biefigen aus 2 Werken 
Rh herrſchaftlichen Kupferhammers von Johanni e. 
ab, haben wir einen Termin auf den 7ten Juni c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr in unſerm Amts⸗Lokale anberaumt, wozu wir 
Jachtbebigge hierdurch mit dem Bemerken einladen, daß die 

bedingungen zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen find, und eine Kaution von 100 Rtlr. erlegt werden muß. 

Goſchüg, den 6. Mai 1833. 5 
Reichsgräfl. von 1 ⸗Goſchützer Frei⸗Standesherrl. 

Kammeral⸗Amt. Gruſchke. 


2 Bekanntmachung. 

Bei der a Fürftenthums = Landfchaft iſt für 
den fen ohannis: Termin zur Aae der 
Pfandbriefs⸗ Zinfen der 24. Juni, und zur Aus⸗ 
zahlung der 25., 26., 27. und 28. Juni beſtimmt worden. 

Wer mehr als zwei Pfandbriefe zur Zinſenerhebung prä 
ſentirt, muß zugleich ein Verzeichniß derſelben überreichen, 
8 gedruckte Formulare in unſerer Regiſtratur zu erhalten 
ſind. * 20. Mai 1833. 
örlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft. 

v. Haug witz. 


Bekanntmachung. 

Bei Aue gg des Pachtverhältniſſes der Herrſchaft 
Buchelsdorf bei Nams au, ſoll das dem abgehenden Pächter 
30 pen und 109 Sah an Schaafvieh, 700 Muttern 

Schöpſen und 100 Stähren, im Wege der freiwilligen Licl⸗ 
tation in termino den 10ten Juni und die folgenden Tage 
in loco Buchelsdorf verkauft werden. 

Die Schaafe werden zwar ohne Wolle verkauft, jedoch ſind 
dieſelben bis zum Verkaufs ⸗Termn noch ungeſchoren, damit 
die Herren Kaul uſtigen ſich von der Feinheit und Egalität der 
Wolle, ſo wie von der Geſchloſſenheit des Stapels gründlich 
überzeugen können. Die Heerde, von keiner Krankheit, we⸗ 
der voriges Jahr noch dieſes heimgeſucht, iſt auch jetzt kernge⸗ 
fund. Der bereits angekündigte Verkauf an jedem Sonnabend 
und Sonntag dauert übrigens bis zum Licitations⸗Termin fort. 

„Buchelsdorf, den 19. Mai 1833. 
Die Adminiſtration der Ober⸗Amtmann Buchwaldſchen 
Verlaſſenſchaft. 


Stache. Fiebich. Hancke. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll im Laufe des Jahres 1834 die Schiffs Scheuſe bei 
Brieg maſſip oder von 155 neu erbaut werden; hierzu ſind 
entweder 6 bis 800,000 ſcharfgebrannte, ausgeſuchte Mauer⸗ 
ſteine kleinen 8 oder eine angemeſſene Quantität Ei⸗ 
chen: und Kiefern ⸗Hölzer erforderlich. 

Zur Verd ngung, der Lieferung dieſer Materialien an den 
Mindeſt⸗ und Beſtbietenden ſteht auf 

Freitag den 31. Mai d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, im Waſſer⸗Bauhofe 
Termin an. 

Der Ucbernehmer der Lieferung hat eine Caution von 
1000 Rtolr. baar, oder in Preußiſchen Staats⸗Papieren bei 
der Königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe zu Brieg zu deponiren, und 
konnen die übrigen Licitations⸗Bedingungen ſowohl in der 
Wohnung des Unterzeichneten, als auch bei genannter Kaſſe 
eingeſehen werden. EEE: 

Der Zuſchlag bleibt der Königl. Hochlöblichen Regierung 
biefe:bft vorbehalten. ; 

Breslau, den 18. Mai 1833. 

Der Königl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor 
v. Unruh. 


zu Brieg, 


Um gütigen Beſuch in dem fo angenehmen und ſchatten⸗ 
reichen, Senden Sander Gatten in der hieſigen Nikolal⸗ 


Vorſtadt bittet ganz ergebenſt: ; 
fi En verw. Koffetier Nit che. 
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Verpachtung der Kirſchen an den Chauſſeen. 
Am 10. Juni Vormittags um 10 Uhr ſollen in der Behau⸗ 
fung des Unterzeichneten die Kirſchen an nachſtehenden Chaufs 
ſeeſtrecken öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden: 
1) an der Chauſſeeſtrecke der Breslau⸗Ohlauer Chauſſee im 
1 Kreiſe, welche ſich in der Gegend von Tſchech⸗ 
nitz befinden; 25 
D an der Breslau⸗Schweidnitzer Chauſſee bald hinter 
Klettendorf; 
3) an der Chauſſee von Breslau bis Hühnern. 


„Am 11. Juni Vormittags um 10 Uhr im Chauſſee⸗Zoll⸗ 


hauſe zu Baumgarten, desgleichen die Kirſchen: 

1) an der Chauſſeeſtrecke der Breslau⸗Ohlauer Chauſſee im 
Ohlauer Kreiſe, zwiſchen Gräbelwitz und Stannowitz 
befindlich; 

2) an der Chauſſee von Ohlau bis Brieg. 

Am 11. Juni Vormittags um 10 Uhr im Chauſſee⸗Zoll⸗ 
hauſe zu Frobelwitz, desgleichen die Kirſchen an der Berliner 
Chauſſee von Liſſa bis Heidau. * N 

Am 11. Juni Nachmittags um 4 Uhr im Chauſſee⸗Zoll⸗ 
hauſe zu Kammendorf, die Kirſchen an der Berliner Chauſſee 
von Heidau bis Neumarkt. 

m 12. Juni Vormittags um 10 Uhr im Chauſſee⸗Zoll⸗ 
hauſe zu Wültſchkau, die Kirſchen an der Berliner Chauſſee 
von Neumarkt bis gegen Maſerwitz. 

Die Pacht wird im Termine baar a oder eine derſelben 
angemeſſene Kaution in Staatspapieren beftellt. 

Breslau, den 22. Mai 1833. 


C. Mens, 
Königlicher Wegebau⸗Inſpektor 
Nikolai⸗Straße Nr. 8, 2 Stiegen hoch. 
d e e eee eee 
Auguſtin und Sohn aus Seiffen in Sachſen. 
Niederlage in Breslau, 
Junkernſtraße, Blücherplatz⸗Ecke, 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager von Nürnberger, Saͤch⸗ 
ſiſchen, Sonnen — 5 und Tproler Spielwaaren, ſo 
auch in großer Auswahl angezogene Puppen, Puppen⸗ 
köpfe, Schiefertafeln, Abziehfteine und Wetzſchaalen, 
im Ganzen ſo wie im Einzelnen zu den niedrigſten feſt⸗ 
geſetzten Preiſen. 
vπτC u 0 NN ,t 
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- Etabliffement = Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich, einem geehrten Publikum ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich heute hierorts ein 
Tuch⸗, Spezerei⸗, Galanteries und Wein⸗Geſchaͤft 
etablirt habe, und wird mein eifrigſtes Beſtreben ſtets da⸗ 
in gerichtet ſeyn, meinen werthen Abnehmern mit beften, 
adren zu den möglichft billigſten Preiſen aufzuwarten 
um durch reelle Bedienung das mir gütigſt zu ſchenkende 
Vertrauen beſtens zu rechtfertigen. 
N Lublinitz, den 15. Mai 1 4 
er L. Sach s. 


Eine gute bequeme und billige Retour Gelegenheit nach 
Berlin iſt zu erfragen im rothen Haufe in der Gaſtſtube: 


Offene Stellen fuͤr Apotheker⸗Gehuͤlfen, 
ſogleich oder zum Termin Johanni anzutreten, ſind nachzu⸗ 
weiſen vom ! 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


annansosgdaass danse 
Apotheken- Verkauf, 

Unter ſehr vortheilhaften Bedingungen iſt in 
einer an Schleſien graͤnzenden Preußifchen Pro- 3 
vinz eine Apotheke zu verkaufen und Näheres 5 
darüber bei portofreier Anfrage in dem Comptoir 
der Herren Robert Philipp u. Comp., in Bres⸗ 7 

2 lau, Breite⸗Straße Nr. 42, zu erfahren. © 
REES ²˙ REED 


naa 


. 


ananas 


Laut meiner Anzeige vom öten Mai iſt heute der 
fünfte große Transport des beliebten 8 
8 Hollaͤndiſchen Canaſters, 
das Männchen auf dem Tönnchen à 10 Sgr. und 
Schiffs⸗Canaſter à 12 Sgr. pro Pfd. angekommen, 
und in Schleſien nur allein zu haben bei 
Breslau, den 23. Mai 1833. 
J. G. Etzler, Schmiedebrüͤcke Nr. 49, 


Cr T 


Den in ſeiner inneren Einrichtung gänzlich verbeſſerten 
Gaſthof zum Rautenkranz, 
Ohlauer⸗Straße, in der Naͤhe des großen Marktes, 
in Breslau, 
kann ich dem refp. reiſenden Publikum beſtens empfehlen. Es 
ſind weder Koſten noch Mühe geſpart um die Vergangenheit 
durch die Gegenwart vergeſſen zu machen und um allen und 

jeden billigen Anforderungen ganz zu genügen. 
Auf gute Küche, — ein wohlaſſortirtes Weinlager, — 
ſchnelle, gute Bedienung, und ſolide Preiſe, können meine 


Ga 8 
reſp. Gäſte rechnen 6 Wyſtanowski. 


Dringende Bitte um Beſchaͤftigung, an Handlung, 

Fiabrik⸗ und des N 

Als Aufſeher, Buch- und Rechnungs⸗Führer, Abſchrei. 
ber, auch 5 Benddienſt und Belhidun oe 
für einige Groſchen des Tages ein verunglückter e 
Handlungs: und Haus⸗Beſizer. Derſelbe bittet um bal⸗ 
dige Berückſichtigung, und wird die Expedition dieſer Zei⸗ 
tung das Nähere naͤchweiſen. a N 


Apfelſinen pr. Stück 2%,, 3 u. 8 ¼ Sgr.; 
Zitronen 160 Sgr.; Apfelfinen- Gardinal — Berl. Bont. 
12 Sgr.; B. Jäkel. 


Aechte Muͤllerdoſen, mit und ohne Gemaͤlde, 
ſo wie mit feiner Perlmutt⸗Einlage, 
in reichſter Auswahl. a 
Aechte Schwarzwalder Wand-Uhren, 
Gewerke, dergl. mit Wecker, mit Stunden⸗ und Viertel⸗ 
f ſtunden⸗Schlag. 
Tiſch⸗ und Komoden-Decken, 
auf Parchent und Tuch ladirt, 
ſo wie Unterſätze zu Gläſern und Terrinen der Art. 
Fenſter⸗Vorſetzer, 
Transparente und Roleaur, 
Tauf⸗ und Konftrmationd- Medaillen 
empfehlen zu den billigſten Preiſen: 
b Gunther und Muͤller, 
a am Ringe Nr. 51. 


Jemand, der keinen eigenen Wagen hat, wünſcht am 
Oienſtag, den 28ſten dieſes mit Extrapoſt nach Prag oder 
der Gegend auf halbe Koſten zu reifen. Auskunft erthei⸗ 
len die Herren Burghart u. Comp. in der goldnen Gans. 


Flügel⸗ Verkauf. ; 
Ein ganz neuer 6% ortaviger Flügel von Birkenholz 
geht um Verkauf auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 
Das Nähere im Spezerei⸗Gewölbe daſelbſt. 


— 
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4 5 Woll. Schilder, 
auch Haus⸗Thür⸗ und Klingel⸗ Schilder aller Art, 
werden aufs ſchleunigſte und beſte angefertigt von 4 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, 
eine Stiege hoch. 3 
Fr 


Be Anzeige. 
Die Tuch⸗ und Modeſchnittwaaren⸗ Handlung 
Slalinger Manheimer, 

Ring«⸗ und Nikolai⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1, 
empfiehlt ergebenft ein, mit vielen Artikeln dieſes Faches, 
von der letzten Leipziger Oſter⸗Meſſe, reichlich verſehenes 
Waaren⸗Lager, und wird nach wie vor, durch die reellſte 
. sweiſe, das erworbene Vertrauen des reſp. Publi⸗ 

ms zu bewahren ſich beſtreben. 


Wagen zu verkaufen. a 
Einen ächt englischen Landauer für 250 Rilr., so wie 
mehrere Andere 2- und 4sitzige Batarden und Reise- 
Wagen, Hummerei im rothen Hirsch. 


Mein: Offerte 
Mein wohlaſſortirtes Lager von auserleſenen Ober⸗Ungar⸗ 
Euffen, Rheinweinen, Franz⸗ und Medoc⸗Weinen, wie 
au N beliebten höchſt angenehmen ſüßen Rothwein (Cahors 
grand Constant), die verſchloſſene Bouteille zu 18 Sgr., em⸗ 
pfiehlt hiermit zur gefaͤlligen Beachtung: 
Fr. W. Miſchke, Blächerplatz Nr. 18. 
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Seidene Herren» und Knabenhuͤte 
neueſter Form, und nach Vorſchrift gearbeitete 
feine Johanniter-Kreuze, 
empfingen ſo eben und verkaufen billig: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, eine Stiege hoch, 


— — 


5 N Anzeige. 

Leibchen, wodurch der Korper ſich nur grade halten kann, 
fo wie auch Wiener, Dresdner und von verſchiedenen andern 
ormen, Schnürmieder, ſind vorräthig zu haben, bei Bam⸗ 
erger auf der Schmiedebrücke Nr. 16 zur Stadt Warſchau 
eine Stiege hoch. Sollte ein ſolches von mir gekauftes nicht 
nach Wunſch ſein, ſo verpflichte ich mich es zurückzunehmen. 

Zum Maaß bedarf ich ein paſſendes Kleid. 


—ů —˖‚—w¹Lw4 
Es hat ſich am Dienftag gegen Abend auf der Wall⸗Stra 
ein Hund männlichen Sec e ohne Ohren, von a 
Größe, ſchwarzer Farbe, langer Ruthe, auf den Namen 
Mohu hörend, verlaufen. Wer denſelben an ſich genommen 
hat und ihn Wall⸗Straße Nr. 17 wieder abgiebt, oder wer 
e Wiedererlangung behülflich iſt, erhält 1 Rthlr. 
ohnung. 


— ——— ³..'———ñ— | | nn geiingie 
Schnelle und billige Retour⸗Gelegenheit nach Berlin ift bei 
Meinide, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1. 


JJ DTT. 
Gute und ſchnelle Reiſe-Gelegenheit nach Berli 
fragen: drei Linden, Reuſche⸗Straße⸗ ch Berlin, zu er⸗ 


Während des Wollmarkts ſind Zimmer zu vermiethen, 

Ring Nr. 18. 
„Zu ver miethen 
auf Johanni iſt 1 Stall auf 3 bis 4 Pferde, 2 Wagen 
Plätze und die erforderlichen Böden zur Aufbewahrung der 
Futkerung u. ſ. w.: 2 1 7 r. 4 im goldenen Apfel. 
esgleichen 

eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, Küche und allem 
dazu nöthigen igep: Junkern⸗Straße Nr. 5. 

Vorläufige Auskunft ertheilt der Haushälter Lehmann. 


rr rer r ͥꝛ 0 ⁰ͤ Ann, am) 
Quartiere zum Wollmarkt ſind groß und klei : 
Kränzelmarkt Nr. 1, erſte Etage. BP 8 


5 0 gleich zum ee f 

oder auch gleich find drei ſehr ſchöne, herrſchaftliche, mit 
allen chung verſehene —.— in verein 
am Ringe, wobei auf Verlangen auch Stallung und Wagens 
platz zu haben, auf Wochen oder Monate äußerſt wohlfeil 


zu vermiethen und das Nähere in der Handlung Hübner 


und Sohn, Ring Nr. 32, zu erfahren. 


„.. — — — — — —— 
a der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierw 

gegend er, iſt zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend a 

6 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen, und das Nähere date 

über im Hauſe ſelbſt auf gleicher Erde, oder beim Eigenthamer, 

Neumarkt Nr. 30, im zweiten Stock zu erfahren. 


Zu vermiethen für Johanni auch bald: Biſchof⸗Straße 


Nr. Z eine freundliche Stube in der dritten Etage mit ein 
gen Meublen, 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau erſchien fo 
eben, und iſt geheftet füe 2½ Sgr. zu haben: 

Ueber die Philoſophie. 

Entlaſſungsrede 
an die Oſtern 1833 zur Univerſität abgegangenen Schüler 
des Königl. Friedrichsgymnaſiums zu Breslau, 
von Dr. Karl Ludwig Kannegießer, 
Direktor und Profeſſor. 

Der Verfaſſer dieſer Rede beabſichtigt, den Wünſchen und 
Aufforderungen mehrer von fein n Zuhörern gemäß, eine Aus⸗ 
wahl ſeiner binnen mehr als zwanzig Jahren gehaltenen Schul⸗ 
reden herauszugeben. Die Sammlung wird höchſtens einen 
Thaler koſten; die unterzeichnete Buchhandlung beehrt ſich 
ſomit bei obiger Veranlaſſung vorläuſig zugleich zur gefälligen 
Unterzeichnung darauf ergebenſt einzuladen. 

Graß, Barth und Comp. 


5 Zu vermiethen: 
Eine ſehr freundlich gelegene meublirte Stube, eine Stiege 
vorn heraus, für einen einzelnen Herrn, auch als Quartier 
für den W Wollmarkt geeignet, unweit der eiſer⸗ 
nen Brücke, Nicolai⸗Straße Nr. 41. 


Zum Wollmarkt iſt eine ſehr freundliche, gut möblirte 
Stube, nöthigenfalls auch Pferdeſtall und Wagenplatz, für 
einen oder zwei Herren zu vermiethen: 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, 2 Stiegen hoch, 
dem weißen Engel gegenüber. 


Eine ſchöne Wohnung im 1ften Stock von 4 Stuben, 
verſchloſſenem Vorſaal, Küche ꝛc. iſt Büttnerſtraße, goldner 
Adler, zu vermiethen und Johanni zu beziehen. Das Nä⸗ 
here Reuſcheſtraße, Pfau⸗Ecke im Spezereigewölbe. 


Meteorologiſche Beobachtungen a. d. K. Sternwarte 1833. 
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Eliſabethſtraße Nr. 5, ſonſt Tuchhaus⸗Straße, iſt ein hel 
und geräumiges Gewölbe ſofort, oder zum nächſten Wollmarkt, 
und auf längere Zeit, zu vermiethen, auch kann, wenn es 
gewünſcht wird, während der Dauer des Wollmarkts ein da⸗ 
ran ſtoßendes Gewölbe zugegeben werden; das Nähere dar⸗ 
über in der Leder⸗Handlung daſelbſt. 


Angetommen: Bremb,, 

In 3 Bergen Die Gutsbeſiden: Hr. Graf o. Mıtsfhfa 
a Petersdorf. gr. Kunze a. Dü ſchwitz. Dr. encke a, Ka iſch. 
Hr. Du port a. Or Baudiß. — Pr. Kulm Kirdeng ae nnep. 
Hr, Chirurgus derzeg a Liegnig. — Im gold. Schwert. 
Die Kaufleute: dr Fe hrm nn u. Hr, Schürmann a ro nep. 
Hr., Pandiungs⸗Kommis Meisner a. Fe lin. — Die Kaufleute: 
HE. Schultze a. Berlin, Pr. Keotzſch a. ve pzi z. In der 
gold. Gans: Hr Kaufm. aupt vl w beridorf — . 
Gener upächter Gläſet a. Opstonid. - Fr. wräflı v. Einſte⸗ 
del a. Brieg. — In d. gold. Krone. Ar Kıufm, Bödm a. 
Bolkenhain. — Im blauen Hirſch Die Gute beſiger: Hur 
Greif o. Mikorski a Worſchau. Di. v. Z wadzky a. Czoſeck — 
Hr. Haupim. Schmerr . Lenbſchür. — Im Rautenkranz. 
Fr. Lindtarb Graf 8 Dorerden a. Fünern. — Hr. Juſtizi zrius 
Schott a. Ohiau — Im weißen adler. Hr. Kaufm. F itſch 
a. Glogan. — Hr. Zohnarzt Rerndt a. ierfurth. — H Kaufe 
mann Meſſew a. Erfort. — Im gold Baum. br. Gutske⸗ 
figer v. Lieres a. Wikau. — Fr. G äſin v. Ko poth a. Hals 
bau. — Hr. Kaufm. Ziegler a. Liſſn. — Im gold Baum. 
Hr. Butstefiger Baron v. Sıypd'ig a Wienſes. — Fr. G. aß 
v. Kospoth a. Schöntriefe. — Hr. G töbelirer Rösler «. bulm. 
In 2 goldnen dwen: Fr. Armengaur⸗Disekt. Schott vous 
Kreutzburg. — Hr. Lieutn. Titze a. Wuttendorf. — Die Kıuf 
leute: Hr. Golewoki a. Brieg u. Dr, Zapel a. Zieger hals. — 
Im weißen Storch. Hr. Kittanfabrekant Mirbt a Gaaden⸗ 
frei. — Or. Kaufm. Sternberg a. Kempen. 

In Privat⸗ Logis. Am Rethbauſe N. 23. er. Kaufm. 
Niedner a. Naumburg — Klaſte ſtraßye N. 4. Or. Wirthſchaſts⸗ 
Juſp Joſt a. Neuguth. — Albrechtsſiraße N. 25. Hr. Oberlen⸗ 
de g richte Aſſeſſor v. Studnitz a. Ratiber. — Am Ringe N. 28. 
He. Wollhaͤnd er Behr aus Neu⸗Sttehlitz. 


— 


108 Par. Fuß üb. O d. Pegels. 


01 Barom. reducirt auf OR. Temperatur im freien Schatten Pſychrometer Mittel Herrſche nd 
Zu. du. 0 u. 46. Lu. 5e Zu ibu e. 18 . Fr. Höhe] | tiefe | ö. Ser Du Sy. tr. B. Se. Wind | Witterung 
12 | 27,9,03 | 279,16 27,983 |+16,>|+ 140 T 120 [＋ 16,8|+10,3|+14,3 5,08 :+9,77| 0,728 S 
13 | 279,14 | 27,967 | 27,10,67|+217|+ 15:5 L130 L 21“ T1100 T1858 504 9,37 oli NW 
14 | 27,10,90| 27,11,20| 27 11,84 ＋ 16,7 ＋ 1, ＋ 100 ＋ 16,7 ＋11,5[＋ 16,5: 443 8,20 0,651 N 
15 | 27,10,58| 27,10, 10 27,995 ＋ 18,212 +128|+ 18,290 |+15,4 441 8,00 0,2 23» 
, .. |+8,40| 0,529) SD 
17 | 27,917 | 27,949 | 27,9,70 |+23,0'+14,51+13,814+330!-+ 10,6 T 17.5 3.98 6,98 0,479) 289 
18 | 279,78 27,10, 18 27,10,15|4+28,2|-+17,0|4+18,5|+28,2| #120) +7. 5,11 (9,80 0,565 S0 
Getreide-P reife in Courant. 
Breslau, den 28. Mai 1838. 
Hoͤchſter. Mittlerer . Niedrigſter. 
Walzen: 1 Rtlr. 7 Sgr. — Pf. 1 Relr. 4 9 P 1 Ktlr. 2 Sgu. 6 
Roggen: — Rtlr. 28 Sgr. 6 5. — Ktlr. 2 Dir. 3 Pf. — Ktlr. 26 She. — 
Gerſte: — Ale. 25 Sgr. — Hf. — Ktlr. 23 Sgr. — Pf. — Ktlr. 21 Sgr. — 
Hafer: . Rt. 17 Sgr. 6 Pf. — Kir. 17 Sgr. — — Rt, 16 Sgr. 6 


